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r Führer ruft den deutschen Volkssturm auf 
w^hichtlieheStunde aufostpreußischem Boden/Reichs führ er ff verliest den Führer-Erlaß 
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"^"P'euBfen, 18. ÖktobeT. In ernster, ent-
g raoJ! ̂ "schwerer Stunde für des Reiches Si-

ju{ de" I v u . n d Bestand hat der Führer den deut­
hat. s ' e \ kr s s l u r r a aufgerufen] alle deutschen 
waf'e • .|»,V o n 1 6 u l s 6 0 Jahren, soweit sie noch 
sich ?tM.)yehrdienst stehen, sind aufgeboten 

un 

.i r

t lej,digung des Reiches. Kein besserer 
TflU'Ti t c l i e s e s bedeutsame geschichtliche Er-

i * 0 l l | . | „ , , , , , . , ^ 1 , 1 . , . , » r , l . . „ . 1 . Anr T a h r « . 
. s,tt k, ?[!>ile gewählt werden als, der Jahres-

^ s e ölst«1 (,,Volkerschlacht bei Leipzig; keinen ge-

ikultat 
sntinn«» 

Ort konnte diese aus deutschem 
«flu?' geborene geschichtliche Stunde 
Ji I s die kleine ostpreußische Stadt, die 

pits %.«?Uc'' des Kampfgeschehens an der ost-
^.^Ipsttil'h^ontnähe atmet, in der man schon 

Grenze des Reiches verspürt. Eine 
stige Brücke geht hinüber von dem 

l ' t l, der den preußischen Landsturm des 
jjüskrieges von 1813 beseelte, zu den 

t j e , -m Jraunännern, die sich heute in dem 
Se" M 9 a n z e n deutschen Volkes um den 

j n . r t s U nJ ' k d e s Reiches zusammenschließen. In 
pn b** ff,L8VTnbolischer Weise würde hier der 
In & t e r aufgerufene deutsche Volkssturm 

e Reich verkündet 
p f o r tf0^ß,' n 1berglänzt liegen die abgeernteten 
«rhaf l * i h e n Fluren, teils noch als Stoppel-
, u*3ii h

e l 1* in brauner Scholle, teils schon in 
l"n' I ^ J u ? 6 1 1 G r ü n d e r Wintersaat! weidende 

»in...... i»'i»aen, Pferde in den Kop-
ihrer Arbeit nachgehen! 

»r Brünen Wiesen, 
»syraschen. die 

^"chee Bild. Aber nahe ist die Fronti 
0 vor den Toren der Stadt zieht ein 

-TTi j^ l to? n deutschen Menschen, die mit Pferd 
da« Notwendigste, Wichtigste 

' aus ostwärtigetm Raum vor dem 
l f ' " uuo uainuiiii^cwj . . . . . . . . . .u« uw.. 
Jltl l s l'«chem Ansturm in« Reich zurück 

tfl- Ji,(|t ,'lwUr,d gerettet haben. Die Menschen, die 
!?. j E °stpreußischen Grenzland leben und 
i'g.30 ' wi««en nicht erst seit diesen Krieg«-

. [ r l ^ K « * bedeutet, wenn die östlichen 
io .•.usPSM: qer,cn d ; e c - r c n 7 e n des Reiche« an-

* eY' e ' e v o n ihnen haben es schon 1914 
0 j \ ."'e erleben e« letzt wieder, und sie 
id Jff-49 «t,v den Appell ihre« Gauleitere Koch 

ujiN1 »J« " t i cien, tief in« Land und übet die 
,) ? ̂ Z e n hinaus gestaffelten oetpreußi-

P i '"rtzstellungen mit dem Spaten in 
l„t* \ ^"d geechaffen. Sie sind bereit und 

vielfach schon bewiesen, daß «ie 
der Waffe in der Hand, mit ihrem 
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3^^^e^,i:*Atwrc«S(»« Kommandierende General K d TStä General Woderi.h. H-ll 
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I ,(''9en ostpreußischen Verbändefüh 
rt?,s' rt'„tior }*"• d p s NSKK., des NS.-Flie 
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Staat und Wehrmacht auf 
Boden begrüßen. Als Vertre-

'f t i l . , 

Zls'^elr^^DBf 8 .Vizeadmiral Voß, In Vertretung 

Verteidigung des Heimatbodens mit allen Waffen 
Berlin, 18. Oktober. Der Erlaß des Führers über die Bildung des deutschen 

Volkssturms hat folgenden Wortlaut: „Nach fünfjährigem schwersten Kampf 
steht Infolge des Versagens aller unserer europäischen Verbündeten der 
Feind an einigen Fronten in der Nähe oder an den deutschen Grenzen. Er 
strengt seine Kräfte an, um unser Reich zu zerschlagen, das deutsche Volk 
und seine soziale Ordnung zu vernichten- Sein letztes Ziel ist die Ausrottung 
des deutschen Menschen. 

Wie im Herbst 1939 stehen wir nun 
wieder ganz allein der Front unserer Feinde 
gegenüber. In wenigen Jahren war es uns da­
mals gelungen, durch den ersten Großeinsatz 
unserer deutschen Volkskraft die wichtigsten 
militärischen Probleme zu lösen, den Bestand 
des Reiches und damit Europas für Jahre hin­
durch zu sichern. * Während nun der Gegner 
glaubt, zum letzten Schlag ausholen zu können, 
sind wir entschlossen, den zweiten Großeinsatz 
unseres Volkes zu vollziehen. Es muß und 
wird uns gelingen, wie in den Jahren 1939/41 
ausschließlich auf unsere eigene Kraft bauend, 
nicht nur den Vernichtungswillen der Feinde 
zu brechen, sondern sie wieder zurückwerfen 
nnd so lange vom Reich abzuhalten, bis ein die 
Zukunft Deutschlands, seiner Verbündeten und 
damit Europa sichernder Friede gewährlei­
stet ist. 

Dem uns bekannten totalen Vernichtungs­
willen unserer jüdisch-internationalen Feinde 
setzen wir den totalen Einsetz aller deutschen 
Menschen entgegen. Zur Verstärkung der ak­
tiven Kräfte unserer Wehrmacht und insbeson­
dere zur Führung eine* *unfrbittlichen Kampfes 
überall dort, wo der Feind den deutschen Bo­
den betreten will, rufe Ich daher alle waffen­
fähigen deutschen Männer zum Kampfeinsatz 
'auf. 

Ich befehle: 
1'. Es ist in den Gauen des GroRdeutschen 

Reiches aus allen waffenfähigen Männern im 
Alter von 16 bis 60 Jahren der deutsche Volks­
sturm zu bilden. Er wird den Heimatboden mit 
allen Waffen und Mitteln verteidigen, soweit 
sie dafür geeignet erscheinen. 

2. Die Aufstellung und Führung des deut­
schen Volkssturms übernehmen in ihren Gauen 

die Gauleiter. Sie bedienen sich dabei vor al­
lem der fähigsten Organisatoren und Führer 
der bewährten Einrichtungen der Partei, SA, 
ü, NSKK. und HJ. 

3. Ich ernenne den Stabschef der SA. Schep-
mann'zum Inspekteur für die Schießausbildung 
und den Körpsführer NSKK. Kraus zum Inspek­
teur für die motortechnische Ausbildung des 
Volkssturmes. 

4. Die Angehörigen des deutschen Volks­
sturmes sind während ihres Einsatzes Soldaten 
im Sinne des Wehrgesetzes^,~ 

5. Die Zugehörigkeit, der Angehörigen des 
Volkssturmes zu außerberuflic^en Organisatio­
nen bleibt unberührt. Def Dienst im deutschen 
Volkssturm geht aber jedem Dienst in anderen 
Organisationen vor. 

6. Der Reichsführer ff ist als Befehlshaber 
des Ersatzheeres verantwortlich für die mili­
tärische Organisation, die Ausbilder, Be­
waffnung und Ausrüstung des deutschen Volks­
sturmes. ^ 

7. Der Kampfeinsatz des deutschen Volks­
sturmes erfolgt nach meinen Weisungen durch 
den Reichsführer ff als Befehlshaber des Er­
satzheeres. 

8. Die militärischen Ausführungsbestimmtin­
gen erläßt der Befehlshaber des Ersatzheeres, 
Reichsführer ff Himmler, die politischen und 
organisatorischen in meinem Auftrage Reichs­
leiter Bormann. 

9. Die' nationalsozialistische Partei erfüllt 
vor dem deutschen Volk ihre höchste Ehren­
pflicht, indem sie in erster Linie ihre Organi­
sationen als Hauptträger dieses Kampfes ein­
setzt. Adolf Hitler." 
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(Tür*1' jÄtjJj*erzierhal]e der o«*preußi6chen Gar-
20: \£\ °t der so mancher junge Deutsche 

^crdV 1 , ln^'agen seiner militärischen Auebil-
i *i «eines Soldatentum« empfangen hat, 

a ' , * l f t M e r in.fünf harten Kriegsjahren be-
17 " d a " mancher von fhnen mit dem 

jl i»î 9e!t hat, trägt nur geringen Schmuck. 
Ä jj?fn der Bewegung schmücken die 

nie * l^iteV * . u ' < * e r E r * " 0 0 1 ! 6 aind mit den 
J ie Abordnungen der f f , der SA., 
des n s j - ' K . und des politischen 

I - aufmarschiert. Inmitten des Rau-
«' mV' d i n R e i n u f t d G l i e d ausgerichtet die 

sW»*. 1 ersten ostpreußischen Volkssturm-
harte, auegeprägte Gesichter sieht 

von Männern, die Ehr Leben lang 

der Wehrmacht klingen die Stimmen der 
Volkssturmmänner und der Männer der For­
mationen zusammen i sie singen das zum 
Kampflied der Nation gewordene Lied: „Volk 
ans Gewehr". 

Nach Verlesung des» Führererlasses über 
die Schaffung der deutschen Volksstürme 
sprach Reichsführer f f Heinrich Himmler- als 
Befehlshaber des Ersatzheeres. Mit ernster 
Spannung folgen die Männer des Volksstur­
mes den Worten des Reichsführers. 

Gauleiter Koch gab In seinem Schlußwort 
dem Gedanken Ausdruck, die alle anwesenden 
Männer In dieser feierlichen Stunde bewegt, 
in der der Führer durch den Reichsführer ff 
den deutschen Volkssturm aufgerufen hat. Als 
der vom Führer beauftragte Führer des Volks­
sturms ^Ostpreußen gab, Gauleiter Koch die 
Versicherung ab, daß, wenn die Partei eine 
Aufgabe übernehme, sie diese auch mit allem 

Ernst und mit allem Fanatismus durchführe. 
„Die in Ostpreußen gebildeten und aufgestell­
ten ersten Volkssturraeinheiten stehen", so 
sagte er, „bereit zum Einsatz, bereit und ent­
schlossen, sich in Ostpreußens Boden hinein­
zukrallen und niemals auch nur einen Qua­
dratmeter dieses Bodens freiwillig preiszuge­
ben. Ihr Handeln werde bestimmt von der 
Parole, die einstmals der große Moltke In Kö-
nigsgratz gegeben habe: „Hier geht's jetzt um 
Preußen, hier wird nicht mehr zurückgegan­
gen!" 

Die Worte des Gauleiters klangen aus in 
ein glaubensstarkes Bekenntnis zum Führer 
und seinem Werk, zu Reich und Volk. Der 
Gruß an den Führer und die Lieder der Nation 
beschlossen die gewaltige Kundgebung deut­
schen Widerstandswillens nnd deutschen 
Oplergeistes in schwerer und geschichtlicher 
Stunde. 

Am Jahrestag der Völkerschlacht von Leipzig 

k%ch'leild'en Heeres nahmen an diesem 
.„ |H"i, I [ H ] 1 £ e n Appell teil: der Chef des Ober-
jiu*11 , u Ky, , der Wehrmacht, Genera Ifeldmar-

iiK' »Sr». ' n n d der Chef des Generalstabes 
••1 ,fM?* Generaloberst Guderian. Es waren 

Reichsminister Dr. Lnmmers, 
Dietrich, in Vertretung des 

tettj G e n e r a l d e r F l i e g e t Martini, 
î aril. n 9 des Oberbefehlshabers der 

Cjr 'ehlshabers der an den ostpreußi-
a d ^ e r ^ i 6 B kämpfenden Heeresgruppe 
l̂ tslf. a ' der Inf. von Oven, General der 

f Kommandierende General des 
Ober­
führer 

ruppenführer Fegelein, der Hö-
Poii zeiführer Ostpreußens sowie 

.,'«h.Pr Hitler-Jtigend nnd des Reichs-
X i • 
Al^hrer ff Heinrich" Himmler nahm 

der angetretenen Formationen 
i e n | b o t den Volkssturmmännern 

• Mit den Weisen des Musikkorps 

Im AntchluB an die Bekanntgabe der Prokla­
mation dos Führers hielt der RolchslUhrer 
vor den angetretenen Volkiiturm-Kompanlen fol­
gende Rede: 

Volkssturmmännerl Heute vor 131 Jahren, 
am Abend des 18. Oktober 1613, ging nach 
blutigen und äußerst wechselvollen Kämpfen 
die Völkerschlacht bei Leipzig siegreich zu 
Ende. Durch diesen Erfolg wurde Deutsch­
lands Boden von Napoleons unüberwindlich 
scheinender Heeresmacht reingefegt. Nach 
militärischen Begriffen war der Krieg, der von 
mutigen Freiheitskämpfern alles deutschen 
Stämme und von Revolutionären, kühneu Offi­
zieren und Generalen der preußischen Armee 
wie Blücher, Scharnhorst, Gneisenau, • Clause-
witz im Frühjahr des Jahres 1813 begonnen 
wurde, ein aussichtsloser. Viele deutsche Län­
der waren im Bund mit dem Korsen, Preußens 
Festungen von französischen Gafnisonen be­
setzt, Preußens Heer eine kleine unbedeutende 
Rumpfarmee. Ein Angriff gegen Napoleon war, 
obschon er 1812 in Rußland eine schwere Nie­
derlage erlitten hatte, nach verstandesmäßiger 
Berechnung unmöglich und für die angeblich 
„besonnenen" Politiker und Militärs unverant­
wortlich. Die Freiheitskämpfer aber, die ihren 
Willen gegen die Zaghaften, Berechnenden, 
Klugen und Neunmalweisen durchsetzten und 
vom zögernden König am 21. April 1813 die 
Gründung des Landsturms ertrotzten, hatten in 
ihren glaubigen Herzen den von der Ge­
schichte als richtig erwiesenen Entschluß zum 

Kampf gefaßt und in die Tat umgesetzt. Aus 
ungedienten Bauern und Städtern, bildete sich 
der p r e u ß i s c h e La n » s t ü r m . 

Bedingungslos war der Wille zur Aufstel­
lung der Organisation, unübersteigbare Hin­
dernisse gab es riieht. In der Verordnung über 
den Landsturm heißt es im Paragraphen 43: „Die 
Waffen sind alle Arten von Flinten mit und 
ohne Bajonett, Spieße, Pickel,- Heugabeln, 
Morgensterne, Säbel, geradgezogene Sensen, 
Eisen etc." 

Aus den Haufen aber wurden Bataillone, 
aus notdürftig Bewaffneten die fanatischen 
Freiheitskämpfer. Mit den Worten „Vaterland, 
Vaterland" griffen Landwehr und Landsturm 
den überlegen gerüsteten, modern ausgebilde­
ten und kriegserfahrenen Feind in allen Pro­
vinzen an und vertrieben in monatelangen, 
von .vielen Rückschlägen begleiteten Kämpfen 
den' französischen Gegner aus dem preußi­
schen Staatsgebiet. Die Krönung war dann die' 
in erster Linie von den preußischen und öster­
reichischen Soldaten ruhmreich zu Ende ge­
schlagene Schlacht bei Leipzig. Der Land­
sturm hatte aus einer angeblich aussichtslosen 
Lage heraus in einem halben Jahr die Voraus­
setzungen dafür geschaffen, . daß der gewich­
tige strategische Sieg bei Leipzig durch die 
Armee erfochten werden konnte, der wiederum 
die Grundlage für die Befreiung des- Vater­
landes und das Gewinnen des ganzen Krie­
ges war. (Fortsetzung Seite 2) 

V o l k a n s G e w e h r ! 

Von Dr. Kurt Pteiltet 
Der Judenpräsident der Vereinigten Staaten 

von Nordamerika, Roosevelt, hat das unüber­
legte Wort gelassen ausgesprochen, in dem 
Augenblick, da feindliche Armeen die deut­
sche Grenze überschreiten würden, werde 
Deutschland den Kampf einstellen. Der vom 
Reichsführer ff in seiner Eigenschaft als Be­
fehlshaber des Ersatzheeres verkündete Erlaß 
des Führers über die Bildung eines Volkssturms 
ist die Antwort auf die trügerische Hoffnung 
des USA.-Diktators. Nüchtern und mit eiskal­
ten Nerven hat das nationalspziallstiscbe 
Deutschland die Folgerung aus der Tatsache 
gezogen, daß der Feind im Land steht, In einem 
schmalen Streifen deutschen Landes zwar nur, 
aber immerhin auf deutschem Boden. Aus 'dem 
eisernen Willen der Führung heraus, das- Va­
terland um jeden Preis zu verteidigen, ist das 
deutsche Volk zum heiligen Volkskrieg aufge­
rufen worden, zur Notwehr eines Volkes in 
Waffen gegen einen erbarmungslosen Feind. 
Der Gegner hatte mit dieser entschlossenen Re­
aktion " des deutschen Volkes auf seine' Ver­
nichtungspläne nicht gerechnet. Er dachte an 
das schlechte Beispiel von 1918 und glaubte, 
auch dieses Mal würden sich sogenannte deut­
sche Behörden finden, die ihm Vorschub leisten 
und den Marsch in die Festung Deutschland zu 
einem Spaziergang machen würden. Der Volks­
sturm braucht nicht hervorgezaubert zu wer­
den. Er war als Wille der Nation da seit dem 
Augenblick, da die Führung den totalen Krieg 
verkündete und ein ununterbrochener Kraft­
strom des Wehrwillens von der Front zur Hei­
mat und von der Heimat z u t Front zu fließen 
begann. Die Führung het nur aus dieser Tat­
sache die Folgerung gezogen und eine Kraft 
sichtbar werden lassen, die im Urgrund des 
völkischen Bewußtseins schon vorhanden war. 
Als im Jahre 1813 deutsche Männer als 
schwarze Husaren, Jäger oder Landsturm, frei­
willig zu den Fahnen eilten, als die großen po­
litischen Erzieher, wie Fichte, Arndt, Schleier­
macher, Scharnhorst und Clausewitz die heiligen 
Pflichten gegenüber dem schwerbedrängten Va­
terland verkündeten, als- der Geist der Zelt den 
Volkskrieg forderte, da war das noch ein im­
provisiertes Massenaufgebot aller Schichten des 
Volkes. Was fehlte, war die völlige Uberein­
stimmung von Volk und Führung, die heute 
den Volkskrieg mobilisiert. Freilich, Im Sep­
tember 1814 wurde auf der Grundlage der Er­
fahrungen des Volkskrieges der Befreiungs­
kriege die allgemeine Wehrpflicht für Preußen 
verkündet, wurde im Wehrgesetz vom Septem­
ber dieses Jahres durch Boyen, den Schüler 
Scharnhorsts, die Einheit von Volk und Heer 
geschaffen, aber die Dynastie ließ sich vom 
Volke tragen, anstatt ihrerseits das Volk in Be­
wegung zu setzen. Das Volk selbst stand auf, 
und der Sturm brach aus den tiefsten und brei-' 

' testen Schichten .der Nation. Erst unter dem 
Eindruck der Freiwilligenmeldungen und auf 
Drängen Scharnhorsts erließ Friedrich Wil­
helm I I I . am 17. März 1813 den „Aufruf an mein 
Volk", befahl er am 21. April die Aushebung 
des Lendsturms. So wurde der Volkskrieg 
Wirklichkeit und bezwang den Korsen, der ein 
ohnmächtiges.Deutschland in sein europäisches 
System eingliedern wollte. Auch nach dem 
Ersten Weltkrieg versuchte eine Handvoll ver­
antwortungsbewußter Männer,' einen Volks­
krieg nach dem Vorbild der Freiheitskriege zu 
entflammen. Aber was Schlageter vorlebte, 
was in dem Freikorns aufstand, war der Befehl 
des eigenen inneren Gewissens, nicht der Wille 
der Führung. Aus dieser schwächlichen Füh­
rung der Weimarer Republik krochen im de­
genteil jene Jammergestalten, die unter dem 
Namen einer „deutschen Zivilverwaltung" in 
dem'vom Feinde besetzten Gebiet dem Gegner 
Vorschub leisteten und Männer wie Schlageter 
den feindlichen Standgerichten auslieferten. 
Woran damals einzelne scheitern mußten, an 
dem Mangel eines Widerhalls ihrer Tat in der 
Nation*, das ist heute vielmiMionenfach vorhan­
den: die wehrbereite Nation, die nur zwischen 
Tod und Sieg, zwischen Untergang und Triumph 
zu wählen hat. Die AusschJießiichkeit 'dieses 
Kampfes gegen die überstaatlichen Mächte, die 
sich um Plutokratie und Bolschewismus scha­
ren, hat die Idee des Volkskrieges geboren und 
sie zur Wirklichkeit reifen lassen. Wie das 
nationalsozialistische Reich nach 16 Jahren mi-
litärischer Ohnmacht am 16. März 1935 das 
Volk zur allgemeinen Wehrpflicht aufrief, wie 
der Führerbefehl über den Stellungsbau im We­
sten und in den Ostgauen den Gedanken der 
.wehrbereiten Nation sichtbar machte, so ist mit 
der Errichtung des Volkssturms das Volk in 
Waffen aufgestanden, das in allen Schichten 
dem Feinde entgegentritt, nicht, in unüberleg­
ten Einzelhandlungen, sondern nach dem wohl-

i 



Wir bemerken am Rande 
Franz Szalasl •— Führer Der neue ungarische Re­

det Pfellkrcnzler glerungschel Frans Sza­
lasl Ist aus der Militär­

akademie Wiener-Neustadt hervorgegangen und 
wurde 1015 aktiver Ollitier. Er zeichnete sich aus 
und wurde in den ungarischen Generalstab über­
nommen, der Ihn' als „einen der bestqualllizierten 
und wissenschaltlich am besten gebildeten Olliziere" 
bezeldmele. Neben den militärischen Fächern be­
laßte er sich auch mit sozialpolitischen und staats­
rechtlichen Studien und war bald als ausgezeichne­
ter Kenner aller volkswirlschaltlichen Theorien be­
kannt. Seine Studien und ihr Ergebnis landen 
stärkste Beachtung bei den Vorgesellten und den 
höheren Reglerungsstellen. Als Malor nahm Szalasl 
1935 seinen Abschied und widmete sich politischer 
Tätigkeit Et wurde Leiter der nationalsozialistisch 
eingestellten „Partei des ungarltdien Willens", die 
er 1035 mitbegründet halle. Zwei Jahre später be­
legte ihn der Budapester Stralgerlditshol mit zehn 
Monaten Gelangnlshail wegen Vorbereitung zum 
Umsturz der staatlichen und wlrtsdtaltllchen Ord­
nung, und das, obwohl die Parteistatuten dem Mini­
sterpräsidenten Gömbös vorgelegt waren und von 
diesem den Vermerk „Durchlührbarl Ich plllchte 
beil" erhalten hatten. Die Partei wurde durch die 
Regierimg aulgelöst. Szalasl laßle daraul verschie­
dene Gruppen zur „Ungarischen nationalsotlallsll-
sdicn Partei — Hungarlstcnbewegung" zusammen 
und tag sieh neue Ver/oJrjung tu. Er wurde zur Ver-
bülhnig einer Zuchthausslralc leslgenommcn und 
auch die neue Partei aulgelöst. Da schloß sldi Sza­
lasl der Im Märt 1939 von Hubay gegründeten Hell-
kreuzlerpartel an, deren Führung er, 1940 durch Am­
nestie freigelassen, übernahm. Der heute fljährtge 
Szalasl gehört tu den stärksten und aktivsten Kral­
len des jungen Ungarn. lz 

Die Kriegsschuld der Feinde / Alle Friedensangebote abgewseSR 

vorbereiteten Plan der Führung, die Ihm die 
Mittel in die Hand gibt, um dem Feinde zu 
schaden, wo es nur irgend möglich ist. 

Durch die Errichtung des Volkssturms ist 
nicht mehr die Wehrmacht die alleinige Trä­
gerin kriegerischer Handlungen, da» ganze 
Volk arbeitet und kämpft nach Kriegsgesetz in 
der Gesamtheit seiner politischen, militäri­
schen, wirtschaftlichen, sozialen und geistigen 
Kräfte. Wie heute schon deutsche Hitlerjun-
gen selbstverständlich als Flak- und hjachrich-
tenhelfer an der Waffe stehen, so werden jetzt 
alle deutschen Männer, die noch nicht im Rah­
men der deutschen Wehrmacht dienen konn­
ten, zum Volkssturm zusammengeschlossen, am 
hier die größte Kraftsteigerung der bewaffne­
ten Nation zu manifestieren und dem Feinde 
Einhalt zu gebieten', wenn er deutschen Boden 
betritt. Wie beim Bau der Ostraumschutzstel­
lungen Partei und Wehrmacht in enger Zusam­
menarbeit die Laienkräfte der Nation mobili­
sierten, um ein Stellungssystem auszuheben, so 
wirken jetzt alle Kräfte der Nation zusammen, 
um die deutschen Grenzen und die Festung 
Deutschland in totalen Verteidigungszustand 
zu setzen. Volk, das auf Vorpostenstellung 
steht, ganz gleich, ob Im Osten oder im We­
sten, ist hart geworden und ist es müde, län­
ger in passivem Abwarten den Operationen-
des Feindes zuzusehen. Es will sie abwehren. 
Mittel dazu ist der Volkssturm. Seine Aufga­
ben umreißt der Führererlaß in knappen, in­
haltsschweren Sätzen. Der Volkssturm soll 
der Rückhalt und die Mauer sein, an die sich 
das Heer anlehnt, wenn es im vordersten Gra­
ben die Klinge gegen den Feind zieht. Er er­
hält seine besonderer Bedeutung In unserem 
Gau, dessen Volk als Grenzlandsvolk seit Jahr­
hunderten in Abwehrstellung gegen die Be­
gehrlichkeit des Steppengeistes steht. 

Jede Gefahr verliert ihren Schrecken, wenn 
man sie erkennt und Ihr begegnet Volkssturm 
ist Aufstand der ganzen Nation gegen die Ge­
fahr. Ein Volk, das so alle Kräfte ohne Aus­
nahme in den Dienst der Landesverteidigung 
stellt, kann nicht mehr um den Sieg betrogen 
werden. Bs braucht keine treu- und ehrlosen 
Bundesgenossen, sondern baut auf die eigene 
Kraft, um, wie es Im Führererlaß heißt, nicht 
nur den Vernichtungswillen der Feinde zu 
brechen, sondern für alle Zukunft das Leben 
der Nation zu sichern und zu gewährleisten. 
Ewiges deutsches Soldatentum steht auf, wenn 
ein ganzps Volk ans Gewehr geht. Des Reiches 
stärkste Wunderwaffe, hat der Reichsführer ff 
gesogt, ist seines Volkes Aufgebot. Mit die­
ser Wunderwaffe werden wir den Feind schla­
gen. 

(Fortsetzung von Seite 1) 
Houte nun, am 18. Oktober 1944, dem Ge­

denktag der Völkerschlacht bei Leipzig, hat 
unser Führer und oberster Kriegsherr Adolf 
Hitler alle noch zu Hause befindlichen waffen­
fähigen deutschen Männer zwischen sechzehn 
und sechzig Jahren zum Kampleinsatz im 
deutschen Volkssturm zur Verteidigung des 
Heimatbodens aufgerufen. 

Es wird sicherlich in Deutschland Men­
schen geben, die die ängstliche Frage stellen, 
ob dies notwendig seil In soldatischer Ruhe, 
die unserem treuen und tapferen deutschen 
Volk zu eigen ist, wollen wir. die Männer und 
Frauen, die wir in fünf Kriegsjahren an der 
Front und in der Heimat auch den schwersten 
Angriffen zu Land, zu Wasser und aus der 
Luft mutig und unbeugsam standgehalten ha­
ben, uns einen Uberblick verschaffen. 

Im Jahre 1939 wurde die Lage Hunderttau­
sender von Deutschen in der Republik Polen 
eine immer schlechtere. Blutigste Verfolgungen 
waren ebenso an der Tagesordnung wie die 
Vertreibung von Haus und Hof. Der Führer 
stellte an die Republik Polen in mehreren No­
ten, zum Schluß in seinem Vorschlag vom 30. 
August 1939, ebenso berechtigte wie meßvolle 
Forderungen. E« wird einmal von historischer 
Bedeutung sein, daß der englische Botschafter 
diesen Vorschlag, durch den der Ausbruch 
des Krieges leicht hätte vermieden werden 
können, nicht weitergegeben hat. In großen 
Zügen handelt es «Ich um folgende Punkte: 

1. Die uralte deutsche Stadt Danzig sollte 
dem Deutschen Reich zurückgegeben werden. 

2. Im Gebiet des eogenannten Korridors 
sollte eine von einer internationalen Kom­
mission nach dem Saar-Statut durchzuführende' 
Abstimmung stattfinden, die die objektive und 
gerechte Entscheidung bringen sollte und 

3. den deutschen Volksgenossen in Polen 
sollte ebenso ein gerechte« Minderheitenstatut 
gegeben werden wie Deutschland seinerzeit be­
reit war, den schon, immer gut behandelten 
Polen im Deutschen Reich ein gleichlautende« 
Statut zu geben. • 

In dem kurzen Feldzug der achtzehn Tage 
wurde das polnische militärische Problem ge­
löst Der FüSuer bot unseren Gegnern, England 
und Frankreich, die Friedenshand. 

Im Frühjahr 1940 kam die deutsche Wehr­
macht England um weniqe Stunden zuvor, als 
es unter Mißachtung der Neutralität Nor­
wegen und Dänemark besetzen wollte. Hier­
mit war unserem Volk die Nordigrenze ge­
sichert 0 

Im Frühsommer 1940 w.rden die west­
lichen Armeen unserer Geqner, die belgische, 
die niederländische, französische und englische, 
besiegt bzw. vom Festland vertrieben. Trotz­
dem bot der Führer abermals die Hand zum 
Frieden. Wiederum wurde sie zurückgewie­
sen. Weit von den Heimatgrenzen war durch 
des Führers Weilblick und Voraussicht der 
Feind abgedrängt worden. 

«ös g, 
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kesselt wurden oder im Laufe von «̂Ctten. t 
lungen gelangen werden, lüßt er « • ' ' , • Volk 
deten well wertlos ohne Erbar» R a r s t e 
nammenschießen; und für die tlbriS *̂* w |*J * w i g e s 

und beginnt die übliche holst hrwist"\, W ,];,„„, 
Itandlung mit Peitsche und Zuckerl" (.*Waschheit 
Peitsche In Gestalt von ElsmeerlaO*% ' % a U n i 

Genickschuß dann, wenn einer sich »V (ty^ 
gen sein Volk mißbrauchen läßt! «ü , | l e

a

n

e l " 
In Gestalt von leeren politischen Vmsp j V0 " " 
gen und von greifbarem Schnaps, «ei , i . 
retten und gutem Essen dann, w e ° ° , T Whe. 
wie das ehrlose Komilee des VcrraiWj 
litt, zur Propaganda gegen sein Votenyn ^ . 
lammen mit dem Juden Wolf » 0 , v ,,|-> L 

ans Deutschland emigrierten Komm 0 0' . 
Veiiührung armer, In GefangensclianJ'|t ^ » i s s 

Soldaten 
Verführung armer, In Gefangenscu--- - < j . 
ner deulscher Soldaten mlßbrauc^ « W ' a e 

Nach Jeder Möglichkeit wird gegr» , c n' ,» «keit 
Sieg über uns vielleicht doch noch z« ^ k. 

Immer schwieriger wird der ^ r ' ^ n g IJ\V|r 

unsere westlichen Gegner. Es ,ge 
zwar im August, durch die . . u ,,nset«l.r l Mon Luftwaffe den Durchbruch durch "" 
in der Normandie unter schwerst 
erkaufen) die Westfront aber W U 1 U ° /^»T Waffen 

Erwarten im Laufe der letzten * ' c „et j»d a l l 
in. einer Länge von 900 Kilometern " ^ j jjehten Z< 

ŝsen w 

Der Führer kam dem Angriff Moskaus zuvor 
Inzwischen hatte eich Rußland mit seinen 

Millionen-Armeen nnd seinen Zehntausenden 
von Panzern zum Stoß nach Europa bereitge­
stellt und eich mit den jüdischen Kriegstrei­
bern in England nnd Amerika verbündet. Den 
von Juden erfundenen und geführten Bolsche­
wismus kannten wir durch viele Jahre au« 
unserem Inneren deutschen Kampf gegen Rot­
front und Kommunisten. Was die Rote Armee 
beim Einmarsch in Europa beabsichtigte, das 
wußten wir. , Welch maßloses Elend die bol­
schewistische Herrschaft für ein Volk bedeu­
tet, das haberi wir* später in Rußland, furcht­
barer, als wir es annahmen, bestätigt gefun­
den. Um unser Volk vor dem Schicksal det> 
russischen zu bewahren, kam der Führer dem 
bolschewistischen Angriff zuvor. Im Juni 1941 
gab er den Befehl zum Abwehrkrieg gegen 
Deutschlands und der ganzen Welt gefähr­
lichsten Feind. In gewaltigen Operationen 
wurde auch hier die Front weit außerhalb der 
Heimatgronzen gerückt 

Den Tagen des Erfolges und des Glücks 
folgten Tage des Unglücks. Das Schicksal 
hatte beschlossen, uns zu prüfen. Der Unbill 
des Polarwinters 1941 reihten sich, hervorge­
rufen durch Schwäche, Treulosigkeit und Ver­
rat, Zusammenbrüche bei unsere^ Verbünde­
ten an, die dann die Tragödie von Stalingrad 
verursachten. 

Im Sommer des Jahres 1943 beginnt Bado-
glio seinen schmählichen Verrat, der Musso­
linis Werk zerstörte, der Italien nicht den ver­
sprochenen Frieden, sondern unsagbare Opfer, 
die Verwüstung des Landes, die Ausbeutung 
und Aushungerung des Volkes durch die alli­
ierte Besatzungsarmee, den tapferen deutschen 
Soldaten aber die Verantwortung für die Süd-
ront Europas brachte. Sie Ist allerdings für die 
Anglo-Amerikaner zu Ihrer verlustreichsten 
geworden. 

Im Osten gelang es dem bolschewistischen 
Gegner, in monate- und jahrelangen Kämpfen, 
die ihn Hekatomben von Menschenleben ko­
steten und immer fühlbarer an seiner Lebenssub­
stanz zehren, unsere in den ersten Abschnitten 
des Krieges weit hinausgeschobenen Linien zu­
rückzudrängen, so daß sie hier i n ' O s t p r e u -
ß e n die Grenzen unserer Heitrytt berührten. 

Und trotzdem: Unerträglich schwer ist der 
Krieg für unsere Feinde geworden.' Lange darf 
er für sie nicht mehr dauern. Sie wollen und 
müssen den Einbruch nach Deutschland er­
zwingen, denn ihre Kräfte sind über jedes 

Aus dem Führerhauptquar t ie r , 18. Oktober . Das 
Oberkommando der W e h r m a c h t gibt bekannt : 

A n der S c h e i d e - M flnduni w i r d erb i t ter t 
u m Jeden Fußbre i t Boden gerungen, öst l ich H e l -
mond t ra ten d ie Engländer m i t starken K r ä f t e n 
und Bomberunters ta tzung z u m Angr i f f an . Unsere 
T r u p p e n f ingen die fe indl ichen Angr i f fe auf nnd 
gewannen vorübergehend verlorengegangenes Qe-, 
lande zurück . D e r Feind hatte schwere blut ige 
Ver luste und ver lor IT Panzer. I n der Mater ia l -
schlacht u m A a c h e n gelang es den überlegenen 
amer ikanischen und englischen In fan te r ie - und 
Panzer t ruppen nach IStäglgem blut igen Ringen, 
Ihre IJmfassungsflügcl südwestl ich Würselen zu 
verein igen und von Südosten' her an den Stadt­
rand vorzudr ingen. D e r erb i t ter te K a m p f geht w e l ­
ter. Vers tä rk te Angr i f fe der N o r d a m e r i k a n e r i Stt -
l lch Eplnal und stidüstllch Reml remont bl ieben 
ohne rii i i icr« n Er fo lg . • 

L o n d o n lag unter dem StOrungsfeuer der • 1. 
Südl ich B o l o g n a wiesen unsere T r u p p e n 

aßch gestern schwrrste Angr i f fe ab, die der Feind 
In einigen Abschnit ten trotz schier hohen Ver luste 
b is . zu neunmal wiederhol te . Auch- Im R a u m von 
Cescna rannte der Fe ind vergebl ich gegen unsere 
Stel lungen an. 

A u f dem B a l k a n sind wast l l rh Krusevac 
eigene Gegenangrif fe In gutem Fortschrei ten. I m 
Inneren der Stadt Belgrad, das von Banden und 
Bolgchcwistcn gesäubert w u r d e , herrscht Ruhe. I m 
K a m p f r a u m südwestl ich und südöstl ich Debrecen 
w u r d e n starke bolschewistische Angri f fe m\f, Un te r -
stiUzung' unserer Sr l i lachl f l lcger nach harten 
K ä m p f e n abgugchlagen. Unsere T r u p p e n setzten 
sich zur F ron tve rkürzung zwischen Trcstenburg 
und dem SUtltclI dar W a l d - K a r p a t e n befehlsgemäß 
v o m Feind ab. I m Cz i rokata l - und Dukla-PafJ schei­
te r ten alle Angr i f fe der Bolschewlston, die sie m i t 
vcrs lürktcn K r ä f t e n f ü h r t e n . Nach ihren vergeb­
l ichen nurchbruchsverci tchcn I m MJttcUbechnl l t 
der Ostfront führ ten die Sowjets gestern nur 
sch:v!l< here Angr i f fe bei Rozan. 

A n der o s t p r e u B l s c h c n G r e n z e dehnte 
der .'Viiiit seine Angr l i fs f ront von K a l w a r j a und 
Schl rwlndt nach Süden aus und setzte seinen 
OroBanffflff unter s tarkem Panzer- und Schlacht-
f|ier;err-lnsat* fort . I/i erb i t ter ten K ä m p f e n wurde 
er unter Abschuß von 41 Panzern aufgefangen. 
Wt rba l len fiel nach zlther Ver te id igung tn die 
Tland des Feindes. Gegenangrif fe unserer Panzer 
w a r f e n die angrei fenden Bolschewismen In Kur lsnd 
an den Kli ihruclistcl lcn des Vortages zurück . -
23 feindl iche Panzer wurden vernichtet . D a m i t ver­
lor der Feind Im baltischen R a u m vom 1. bis 16. 
Oktober 558 Panzer. I n M l t t e l f l a n l a n d erre ichen 

Maß angespannt Bitter Ist die Not des Hun-
, gers in den russischen Ländern, menschenleer 

und ausgeblutet sind die Dörfer und Städte. 
Alle Mittel jüdisch-bolschewistischer Rabuli-
stik und des Terrors müssen angewendet wer­
den, um die Massen, vom Knaben bis zum 
Greise, zum Schlachtfeld zu treiben. Nationale, 
demokratische, sogar religiöse Parolen werden 
ausgegeben, wobei zu gleicher Zeit die ukrai­
nische und welßruthenische Bevölkerung, die 
unter der deutschen, angeblich so drückenden 
Besatzung sich an Landbesitz und Eigentum 
gewöhnt hatte, erbarmungslos durch die 
NKWD. evakuiert und von Haus und Hof ver­
trieben wird. Die täglich sich mehrenden emp­
findlichen Anschläge Zehntausender von Mit» 
gliedern der russischen Freiheitsbewegung auf 
die Nachschubwege der Roten Armee und der 
Kampf der nationalen Völker Rußlands sind 
darauf die Antwort 

Jedes Mittel Ist dem Juden recht. /Von den 
deutschen Soldaten, die bei Stalingrad einge-

fortgesetzter größter Bemühungen »• , 
ihnen nur an einigen Stellen, *>'s _g<t \ \ \ " ^ 
deutschen Reichsgrenze r lrs Jahres ' ^ ^ t , ^ " ' -
stoßen und kleine Teile unseres He'1" " tebot V o * i 
zu besetzen. } nii 'Ii e re,,. 

In Wut und Verzweiflung versuch1

 y \ , *'<"° 
Koalition unserer Gegner alles " ^ ( J » a 

liehe. Pausenlos hetzt Stalin seine » 
stischen Schlachtopfer in Krus-sHow-«-^,*-" Mund« 
Zugleich wurde In Warschau, der PL ^«mden 
des verratenen Polenlandes, ein A U i ^"olzung 
W i , l , . r 1 . | J n J . l , n , . , « n . , n » „ , . l ( l , m m l )3 | ' Wir'" 

die 
Widerstandsbewegung entflammt 
te, Deutschland habe nicht mehr die 

Unbotmäßigkelt' der MillionO»j*lJjie A 

Rücken der deutschen Front zu br*^ 
achtwöchigen Kämpfen, die dem pol'« 

rn'l'^ailj^riäö 

Völkischer Selbstmord der ehemaligen Verbögt 

Großangriff an Ostpreußens Grenze aufgefangen 
unsere T r u p p e n trotz schlechter St raßenverhäl t -
nisse und trotz ständigen Narhdrängens der F i n ­
nen Ihre tägl ichen Marschziele. Unsere an der Eis­
m e e r f r o n t kämpfenden Gebirgsjäger haben die 
großangelegten bolschewistischen Umfassungsver­
suche i n har ten K ä m p f e n zerschlagen. A n den bei ­
den lebeten Tagen ver loren die Sowjets in« F lug­
zeuge, davon is t In L u f t k ü m p f e n , dl« übr igen 
durch F lakar t i l l e r ie der Luf twaf fe sowie durch S i ­
cherungsfahrzeuge der Kr iegsmar ine und M a r l n e -
f lakart l l ler ie ' . ' 

Kordamer lkan lsche Ter ror f l i eger gri f fen KOln, 
W i e n und oberschleslsches Gebiet an . F lakar t i l l e r ie 
der Lu f twaf fe schoß hierbei 34 Flugzeuge, fast aus-
«chlleil l lch v iermotor ige Bomber ab. 

BesondegfS ausgezeichnet 
Ergänzend zum Wchrmachtber ich t w i r d ge­

melde t : Genera l leu tnant Chi l i , K o m m a n d e u r der 
86. In fanter ied iv is ion, bat östlich A n t w e r p e n m i t 
einer Anzah l aus eigenem EntschluO zusammen­
geraffter k le inerer Verbände den Engländern den 
Stoß auf den A l b c r t - K a n a l v e r w e h r t und in den 
darauf fo lgenden schweren K ä m p f e n m i t diesem 
Verband den v ie l fach überlegenen Feind i m m e r 
wieder zurückgeschlagen. D ie 10. Kompan ie des 

,4. { f -Pnnzer -Qrenad le r -Reg lmcnts „ D e r F u h r e r " hat 
sich M i t t e September unmi t te lbar nach dem Be­
z iehen des Westwal ls m i t . fanatischer Entschlos­
senheit gegen eine viel fache feindl iche Übermacht , 
vor a l lem an Panzern ohne eigene schwere Waf ­
fen und ohne Ar t i l l e r i e verte idigt und die Ihr an ­
ver t rau te Stel lung bis zum letzten Atemzug al ler 
M ä n n e r gehalten. E ine i m Abschni t t der 7 1 5 . ' I n ­
fanter iediv is ion eingesetzte Bersngl lcr l -Kompanle 
hot sich erneut durch besondere Tapfe rke i t her­
vorgetan. ' • 

Von Begeisterung getragen 
Budapest, 18. Oktober. Die Budapester Zei­

tung nOesszetartas," schreibt: Die Übernahme 
der Macht wurde von der Sympathie und Be­

geisterung der ganzen Nation begleitet und 
ging in der kürzesten Zeit" lind in der größten 
Ordnung und Ruhe vor sich. Es bandelt sich, 
so heißt es dann weiter, um das' gefährliche 
politische Spiel einer zahlenmäßig schwachen 
Clique, die die Nation demselben Schicksal zu­
führen wollte, das Italien und Rumänien zuteil 
wurde. Vor den Folgen dieses schändlichen 
Schrittes mußte die Nation gerettet werden. 

Judentum, Freimaurerei und Demokratie 
brachten es durch Winkelzüge, Bestechung, 
Verrat nnd Spekulation auf Kurzsichtigkeit, 
Kleinmut und bürgerliche Feigheit zustande, 
die bisher mit uns verbündeten Völker der Ru­
mänen, Bulgaren und Finnen zum Niederlegen 
ihrer Waffen und damit zum nationalen und 
völkischen Selbstmord zu bringen. Ihr Schick­
sal vollzieht der Bolschewismus gnadenlos untl 
fuichtbar. 

Während der amerikanische Soldat sich 
von Tag zu Tag mehr fragt, warum er eigent­
lich gegen Deutschland kämpfen solle, ködert 
man in England in Verbindung mit all den mi­
litärischen und politischen Offensiven, die auf 
Deutschland aus allen Himmelsrichtungen an­
gesetzt waren, das müde Volk mit tenninmäßig 
festgelegten Prophezeiungen über das — ach 
so dringlich ersehnte — Kriegsende. Es wur­
den der 1. Oktober, Mitte und dann Ende Ok­
tober genannt. Deprimierend verfließt jeder 
Termin, und der Tommy muß weiterkämpfen. 
Um es vielleicht doch npch zu erzwingen, 
wurde einer der besten britischen Verbände, 
die 1. Fallschirmdivision, bei Arnheim hinter 
der deutschen Front im wahrsten Sinne des 
Wortes in die Schlacht geworfen. Die totale 
Vernichtung durch' Tod, Verwundung oder Ge­
fangennahme war das Ende dieser an sich tap­
feren Truppen. Interessant, doch für uns nicht 
neu, war nur, daß wir unter diesen kämpfen­
den Soldaten nur britische, aber keine jüdi­
schen Engländer — und zwar nicht einen — 
feststellen konnten. 

Gleichzeitig mit diesen Angriffen In Ost 
und West erhoben am 20. Juli eidbrüchige, 
treulose und feige Verräter und Defaltisten, 
die in Verbindung mit dem Sqhuft, Seydlltz 
standen, die H,and gebenden Führer. 

nlet 
der Aufstand niedergeschlagen. ^ ' * % ^ t ^ a [ a i 

Menschlichkeit sowie der allerdings^ die n 
Einsicht des von seinen Bunde*» ( feiler zi 
schmählich betrogenen und verheer1 « trnnsp 
sehen Generals Bor ist es zu dan»j| Q e m 

die letzte Viertelmillion polnischer ".Venn u 

•flß**ls ui 
•»Iner st. 
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Durch ein Wunder hat das Schlc% „ ^ ' e r * ' 
wie es die Millionen deutscher Her*«1^ W 
hatten, für unseren Führer gesproche" u i j t ^ 
seinem Volke bewahrt. Die Vorseht"1» fyiu 
geschützt. ,i *t 

Frauen und Kinder, 
sei befanden, dem sicheren Tode 
kämpf dieser brennenden Hölle 
konnten. 

wiss« 
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Volk über" 200 000 Tote und die vo» 1^ | j ^ ' S c h e r 

nichtung seiner Hauptstadt kostete«̂ A ̂  ' 
m> S. 

4 Empörung und Schmerz gingen 
Reihen der Armee und ih.es Offiz i e r 

der Schande, die sie am 20. Juli erlest>W '*0chen 
ten. Uralt ist unsere rühmt eiche tÄ'tgetrpte 

Große Geister und esjfJtfUet 

h e 5|v? 8 i e h t 

Tradition 
wie Prinz Eugen und Friedrich der 
viele andere sind die ewig gültige" Hlĥ nde!;' 
und Erzieher unsterblichen deutsehe" ^ 
turns. Aub mancher dunklen Stunde ĵn ^ 

,...„> Dn_l LH u~hl es M i t . e " ' gebeugt von Rückschlägen erhebt e» rf »Ma\~~p7', 
mer wieder aufs neue, So wie seit ff', gl • j tä^ J" 1 

gangenheit das deutsche Fußvolk 8 0 p J y e r , „ ' n 

baren Schlachtfeldern und Wahl&tütt«" j W r i a n g 
teidigung und Angriff für Volk « " " - f f 1 

stand und focht, so steht heute unse 

macht im zähen Abwehrkampf. • i ^ * ^ K u t 
Zeit aber werden immer mehr " j ^ ,r,e'r P 
Volksgrenadierdivisionen und M<"s ^ 1 "en, w 

ne ausgerüstet, ausgebildet, erzogen J | ' Wjr ̂ e 

In der Luftwaffe w e r d

ü t ) | l Unsi 
-ei$ \ V 'n w 

gewordenen Gegner gebunden ist, " jj Ihj^vor s 

um Geschwader neu aufgestellt, ^ i l * i d"ir 8 U 
reichen Kämpfen hochbewährte r

y ( ) | Lettische 
truppe wird durch Nou.iufstell""flu.eitl[|^as p e i 
schirmverbänden aus der Luftwaffe-H,jnt u 
stärkt werden. Unsere Marine ^„ V ' ^ , 
brochen durch alle S c h w i e r i g k e i t e n . h M » C « 
neuartigen Mitteln, die eine V e f " mit IT^Inen h 
höchsten Leistungen der Technik jjt 
gungslos tapferem Mannestum 'ut' 
nach, schädigt den Gegner und P f l C 
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Die Aufgaben und der Schwur des Volkss^ 
• In dieser A b w e h r p h a 6 e des Krieges haben fluchten Feinde werden es festste»?„p 

unsere Frauen und Männer, die seit fünf Jah- sehen müsson, daß ein Elnbruc"„ flc, 1 
ren trotz des Bombenterrors einmalige über- land, selbst wenn er Irgendwo flel'',,n i11 
menschliche Leistungen auf den Bauernhöfen 
und in den Rüstungsbetrieben vollbringen, zu­
sammen mit der Jugend in Ost und West in 
den Marken dee Reiches im Wege der Selbst­
hilfe eine dichtes S t e 11 u n g s s y e t e m" mit 
Spaten, Schaufel und Pjckel geschaffen. Uber 
ilic-sr Leisfunq hinaus Ist es im jctziqen Sta­
dium de« Krieqes notwendig, daß das Volk 
die Wehrmacht durch Errichtung des Volks­
sturmes unterstützt. 

, '«"der" 

Angreifer Opler kostet, die lür i n w BfCr Zwi 

tlonalen Selbstmord gleichkomme"- M T V 0 und. 
Das Volksaufgebot wird die A U ŝf JPn^'t ihi 

nehmen, in bedrohten Gebieten «l^rltu? v ° n 
macht zu helfen, damit sie fählfl w|^l»*'pqi?* Ihr 
der für den eigenen Angriff l U 

aufzustellen. „ 
Äußerlich und Innerlich b e r e i f 

für unsere Pflicht vor, So wie « s 

Wie damals im Freiheitskrieg der Land-' 
stürm, so hat heute der Volkssturm die Auf­
gabe,' Uberall dort wo der Feind, unseren Hel-
inatboden betritt, sei es durch den Vorstoß 
auf der Erde, sei es duren Absprung aus der 

-Luft, Ihn' fanatisch anzupacken, festzuhalten 
und ihn womöglich aufzureiben. Unsere Geg­
ner müssen begreifen lernen: jeder Klipmeter, 
den sie in unser Land vordringen wollen, wird 
sie Ströme ihres Blutes kosten, Jeder Häu­
serblock einer Stadt, ledes Dorf, Jedes Gehöft, 
jeder Graben, jeder Busch, |eder Wald wird 
von Männern, Knaben und Greisen und' — 
wenn eä sein muß — von Frauen und MädtJien 
verteidigt. Auch in dem Gebiet, das sie glau­
ben erobert zu haben, wird Immer wieder In 
Ihrem Rücken der deutsche Widerslandswille 
auflodern, und wie die Werwölfe werden to­
desmutige Freiwillige dem Feinde schaden und 
•eine Lebensläden abschneiden. Unsere ver-

ner zusammennerufen und zu B « ' s^iTHl?.' V 
befohlen, werden durch die Gaule» A111 ». 

dei 

formiert. In kurzer Zeit 
Energie und Improvisation 
Notwendigen ausgerüstet und 
müdem Fleiß ausgebildet sein, jlJiL^Phiri 
diese äußere Organisation u n

 n f iU s l ' : i l* th,,' Wai 
hinaus Innerlich fjjjj, « 

werde", ft^it m l 

rlsche Können 
bereit sein müssen, darüber 
klar sein. Wie vor fünf Menscrte • 

*J«cht 
"er 1 

serer Ahnen im preußischen Land* 
Freikorps jn aljen deutschen G a ,cf, 
Standschülzenkompanle'n der ^ ' r d , 
len auch wir uns die Tugenden ' • Jl 
chen, die zeitlos gültig allein " .VW 
bürgen! - , # 

1. Wir schwören, daß wir 
1 *«s treu sein wollen, treu dem 

V«rlu UU<J PruCfa: l.ltmiunrut.. !l • , / . • , , , i , C , 1 Im Vr<" "' 
Vellqalt i ln' . Wilhelm ' • : . „ • : (t. / . \\ ,<„,„.. • . ' » • * • 
tUupUcbllftleUotl Dr. Kurl fteirfei, Ulamtnnf««*. 
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ißSwl^ 9 * " a n d t . t r e o dem Reich, das alle 
* J[<4^ '̂ärnrne nach Jahrhunderten geeint 
KaUP*1

 * W i i - ^ * *hedem die Ordnungamacht des. 
d i e ^ 'Ci K o n t | n e n t » l»t und sein wird, r

Err,ars»* 'C. k u n d d a m i t u n s »elbst, well wir 
brigen w Itj . a r s ' e , des deutschen germanischen 

uistisclrf ! t a 7 ' e s Leben, seine Frauen, seine Kin-e" rbrol. 'lC T*"' s e l n B l u t - d a s 5 0 v i e l Edles , 0 r 

C i.nero 1 tou C h h e l t geschalten und geschöpft hat, 
sieb

 BlrfMv U n d bewahren werden, 
gt; Zu*' k nclfilicn, daß wir gehorsam sein 

Versp«, I Vor Befehlen, die der Führer und un-
s Wei"' I ta,j9eselzten u n s geben. Treue, Gehor-
wenn •'j I J,j Tapferkeit begründen die Staaten 
'rrrätcf' J tori."e- Wenn Menschen von diesen 

Valerl«5 ,Ts'<*n erfüllt sind, so wird durch sie 
gowl« *" l • kleinste Häuflein unüberwindlich 

ischafl F, \ '« wissen, daß eines Volke» gewaJ-
,raucl>e» ^ « f t der Glaube seiner Herzen, die 
griffe"' "J n^keit setner Manner und Frauen, die 
ch i° * X • ,i * e Jner Jugend und das Vertrauen 
Kriefl < 'Wne Stärke ist lang T w l r gel. 

URD9«, I, W A 

SECHS " , A D 

>rn nc" , 'tth,„ 

bis J"J?"0lg bringen, wenn im Zusammenwir­
res l o 3 9 J £ 'bnen des Deutschen Reiches stärkste 

He'1113 i l k 8 ' ' 8 eingesetzt wird: Seines Volkes 
6 1 Voll Tapferkeit und Fanatismus. 

s nur 
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Es gibt keine Uk.-Stellungen und keine Untauglichkett mehr! 
Berlin, 19. Oktober. (Drahtbericht unserer 

Berliner Schriftleitung.) Durch das Dekret des 
Führers über die Bildung des Völkssturmes 
wird der totale Krieg in einem geschichtlich 
einmaligen ÄusmaO zum Volkskrieg. Bisher 
schon war jeder Deutsche — ob Mann oder 
Frau — irgendwie und irgendwo in einem bis­
her nie genannten Umfange eingebaut in die 
gewaltige .Phalanx der Kämpfenden und Schaf­
fenden, die die Heimat schützt. In Zukunft tre­
ten nun noch Millionen Männer unter vorlfiu. 
figer Beibehaltung ihrer Arbeit und ihres Be­
rufes in die Front der Kämpfer. Wo die Not 
der Stunde es erfordert, werden sie als r o l l e 
S o l d a t e n ihren Mann stehen. 

Das Dekret des Führers trägt das "Datum 
#e» 25. September. Seitdem sind nur drei Wo­
chen verflossen, und schon kann zusammen 
mit setner Veröffentlichung der fertige Aufbau 

der ersten Volkssturmeinheiten bekanntgege­
ben werden. Das ist beispielhaft für die impul­
sive, von allem Formelkram unbeschwerte Art, 
In der der gesamte .Aufbau des Volkssturmes 
vorgenommen werden wird. Eine Unmenge von 
Formelkram erübrigt sich ja schon dadurch 
daO es für den Volkssturm keine der mannig­
faltigen Einschränkungen und Ausnahmen ge­
ben wird, die für die Heranziehung zur Wehr­
macht nun einmal unumgänglich sind, Es wird 
beispielsweise keine Uk.-Stellungen geben und 
praktisch auch keine Untauglichkett, da auch 
die körperlich nicht voll Einsatzfähigen immer 
noch bestimmte Hilfsdienste sehr wohl verrich­
ten können. Es wird also in Zukunft tatsäch­
lich keinen deutschen Mann zwischen 16 nnd 
60 Jahren geben — die Begrenzung bedeutet 
nicht, daß-nicht auch ältere und jüngere Jahr­
gänge mitmachen dürften — der nicht Soldat 

-jerfflscl11 l^erner Technik .geschaffen hat deren , linse«6»? Monaten unbeirrbar, Ins Lebenszen-

JRDE 9% 

•Rissen. daB der deutsche Geist Wtm- England nicht imstande, deutsche Kohle zu ersetzen 
res Gegners hämmert. 

bissen, daß genau so wie die erste 
s !•-•, vaffen zum Einsatz kam, d i e n ä c h -

neu^ik a l l e » o l g e n d e n kommen und 
r " eftt-- M\ Z e l t u n d s t u n d o gegen unsere 

rjema Verwendung finden werden. Ebenso 
cn 9 I U . £wJs'en wir, daß diese Waffen nur dann 

ERF0 

r s Ucht JJ f. '«klären, daß wir uns keinen Augen-
-ur 2 . "gendeiner trügerischen und falschen 

B« 5 ta9 h l n 9 e b e n - W i r h a b e n M a u * m e m 

" w ' °r ii'i' t't ^ U n d e vernommen, daß wir von un 
Jer H * u Felnd e n die Zerstörung unseres Landes, 
n AU'' a j^olzung unserer Wälder, die Auflösung 
n r die * ^'fschaft, die Vernichtung unserer 
der ^BJ^den die Zerstörung unseres Lande», 

>«>eris£iiS d 'e Niederbrennung unserer Dörfer 
breclî Jt? Ausrottung unsere» Volkes xu erwar-

em P°'f 5,en- S o w 1« d i e Jüdische Etappe der 
e vM |'ä ,Jjj*" l i ! c l len Armee da» Dörfchen W e i ­
stet««1' J |Ĵ r' niedergesengt hat, »o wie die jüdt-
,N. P*J j*°«rimissare IN Rumänien, Bulgarien und 
t-rdinO8 J I1"1 die nationalen Kräfte liguidieren. und 

I l d e 9 ' | REITER zu Zehntausenden wie Vieh nach 
"cntfti lT '«ansportieren, ebenso ist uns bekannt, 
^'TWKk " d e m gesamten deutschen Volke er '̂ĵ ljrcifJl̂ enn unsere Feinde die Oberhand über 

Sch. Lissabon, 19. Okt. (LZ.-Drahtberlcht). 
Der Zusammenbruch der englisch-amerikani­
sche Pläne, die auf Eroberung zumindest West­
deutschlands einschließlich des Ruhrkohlebe­
zirks bis Mitte Oktober angelegt waren, hat 
bereits heute zu einer schweren Krise in den 
besetzten Gebieten West- und Südeuropas ge­
führt Abgesehen von dem Chaos lm Trans­
portwesen hindert der Ausfall der doutschen 
Kohle die Wiederingangsetzung der Fabriken 
und damit die Beschäftigung der Arbeitermas­
sen. England ist nicht in der Lage, den Aus­
fall der deutschen Kohle zu ersetzen. Die fort­
gesetzten Streiks der letzten zwölf Monate und 
die Arbeitsunlust der sozial schlechtgestellten 
britischen Bergarbeiter haben die britische Pro­
duktion in so hohem Ausmaße vermindert, daß 
England hollfroh ist, neben der Belieferung der 
Rüstungswerke die notwendige Bunkerkohle 
zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt zur Ver­
fügung stellen zu können. Der englische Haus­
brand muß in diesem Winter noch stärker ge­
drosselt werden als lm vergangenen, und die 
Londoner Presse ist voll mit Warnungen und 
Ratschlägen über einen sparsamen Kohlever­
brauch. Nach einer Statistik des britischen 
Handelsarates sind die Kohlenreserven In Groß­
britannien um 3,3 Millionen t zurückgegan­
gen. Infolgedessen ist England, selbst wenn 
das französische Transportsystem funktipnierts, 

gar nicht in der Lage, der französischen In­
dustrie die notwendige Kohle zu liefern. Dazu 
kommt, daß die großen Kanal- und Atlantik­
häfen nach wie vor entweder noch in deut­
scher Hand oder restlos zerstört sind. In Ita­
lien stehen zwar benutzbare Häfen zur Ver­
fügung. Hier hindern aber die großen Entfer­
nungen und der Mangel an Tonnage eine Be­
lieferung des Landes. Die gesamte Industrie In 
den von den Engländern und Amerikanern be­
setzten Gebieten steht infolge Kohlenmangels 
still. Sowohl für B o n n i n i wie für de Gaulle ent- . 
stehen dadurch überaus schwierige politische 
Probleme. Sie haben nicht nur mit Millionen 
von Arbeitslosen zu rechnen, sondern mit Ar­
beltslosen, die selbst mit ihrer Unterstützung 
keine Lebensmittel kaufen können, sondern 
hungern müssen. 

In den neutralen Blättern wird überaus be­
sorgt gefragt, was in Frankreich, Belgien und' 
Süditalien geschehen soll, wenn der Winter 
komme und mit ihm Schnee und Kälte. Der 
deutschen Kohle habe man sich beraubt Bng-
land sei lieferungsunfähig, und selbst die Ver­
einigten Staaten müßten zu Einschränkungen 
des Kohlenverbrauchs schreiten, geschweige 
denn daß sie in der Lage wären, West- und. 
Südeuropa durch Lieferungen zu unterstützen. 
Unter diesem Umständen sei eine Katastrophe 
unvermeidlich. 

••"In. nen würden. In Feuerwolke ein Schlachtschiff verschwunden 
, „. s l » und nirgends sollen und dürfen 

Ur«nmänner kapitulieren. Sollte aber an 
.'"er Stelle ein verantwortlicher Führer | In, n ' r Stelle ein verantwortlicher Führer 

B r t f l ß ' k chl&loser Lage glauben, den Kampf auf-
w k 1" «aussen, so gilt .für den Volksstunn 

• "\" * «irise i 8 Hau, 
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Scbl̂ lJ J°«erer tapferen Marine übliche Sitte, 
Herz*«1 Uli., D n das Kommando an denjenigen sel-
rhe« "llii ^flebeeen mit allen Rechten abzuge-

° Lad "f toH u n d w e n n es der Jüngste wäre — der 
"'en hat, den Kampf fortzusetzen. 

—I tr.i, . J » - . » - _ . i 

gen "tri 

NZIER?* 
iL Volks-iturmraänner Ostpreußens habt 
S/'n Bataillone gebildet. So wie Ihr «etzt 

le'l , c'*w r s l e l u . s o werden in wenigen 'lagen 
1 HR'S°JL|T0cnen in ganz Deutschland die Einhei-
i' cflle !K?läl'0,',n

 Ä u ß f . r l i c . h " " Y ' 1 1 " 1 ; j?'1 von heiligem Glauben beseelt und 
fr'tlschem Willen erfüllt, weder eigenes 

•i M 'e«ndes Blut zu schönem wenn es das 
r,mde^>»:er Nation verlangt, greifen die Batoll-
>t es *> 12LGewehr. Maschinengewehr, Handgra-
tO«,'SLLIR' Panzerfaust und stehen dann bereit. 

» . . . » « W e n Einsatz, den Führer und Volk ron 
ctatte" 5Kau'rlttngen. Sie werden die Armee ven 

l 

'̂ »xfjlî hft. Es wird noch Wochen und Mo­

le" tin" Mv l* nd» größte« Ideallsten »ein. 
u n < i I?" ~l 

ihr ' h | i i f i l t . ' ! r , e ' r Prüfungen geben. Wir werden sie 
M ün»*t u 6"' w i e a l l e Belastungen der letzten 

" Ä L ^ i r kennen uns selbst und deshalb wis-

R«he und Vertrauen blicken wir In 

».-••» w i e r i l l t i - i 1 1 u i n j . i . uw» 
£ Vi k ,'nnen uns B e l b s t und deshalb wis-

w C üb '̂liri U n s e r W i U e u n d u n s e r e Kraft wer-
n e I Ge»^ ^ b ' n u n s c « e m Kampf nicht aufhören las-
s t ' nie ®j \ ierVor n i c h t von unseren Gegnern in 

pall* I ^ sie wegen der Unüberwind.llchkeit 
l e » v«! \ ^««chen Volke» »innlos gewordenen 

\ * P e u e r eingestellt Ist 
'ka'mP'ii H x^ngoti hat dl 

Tokio, 18. Oktober. Dje Versenkung eines 
der amerikanischen Schiffskolosse in der 
Schlacht von Fonnosa schildert der Hauptmann 
der Luftwaffe Salto, dem es gelang, em U.Okto­
ber mit einem einzigen Torpedovolltreffer ein 
feindliches Schlachtschiff zur Explosion xu 
bringen. 

„Nach einem ziemlichen Umweg", so er­
klärte Hauptmann Salto, „erreichte Ich mit 
meiner Staffel die feindlichen Kriegsschiffe. 
Wir hatten beim Start nicht gewußt, daß sie 
uns so verhältnismäßig nahe waren. Noch 
marschierten die feindlichen Formationen in 
ziemlicher Ordnung und Geschlossenheit, be-
.vor sie sich nach unseren verschiedenen An­
griffen zu heilloser Flucht wandten. Der Jagd­
schutz der amerikanischen Schiffe war kein 
besonderes Hindernis für unsere Jungen. Nach 
kurzem Luftkampf sausten bereits verschie­
dene der ,,Grumman"-Jäger in die Tiefe, 
Dann ging es auf die großen Brocken los. Ihr 
Flakfeuer war unangenehmer als die Jäger 
kurz zuvor. Meine Maschine bekam »ehr bald 
einen Schuß In den Rumpf; Ich mußte die Ge­
schwindigkeit verlangsamen. Die Kameraden 
flitzten weiter an mir vorbei auf einen großen 
Flugzeugträger zu, der noch einige tausend 
Meter von uns entfernt war. Erheblich näher 
als der Flugzeugträger dampfte, ein Schlacht­
schiff, das schon zurückbleiben mußte. Dieses 
Ziel suchte ich mir aus. Also Kurve und Tlefen-
stetier und ran an das Schlachtschiff. Ein Ha­
gel von Abwehrfeuer schlug mir entgegen. Im­
mer tiefer runter auf die Wasserfläche xu, 

\ doch hat mich kein feindlicher Treffer er­

wischt. Meine Position wurde Immer günsti­
ger. Torpedo lo», und die Maschine wieder 
hochgerlssenl Ich kam gerade noch über die 
Mattspitzen des Schlachtschiffes. Dann aber 
kam die riesige Freude. Mein Torpedo war 
ein Volltreffer, wie Ich Ihn mir nur wünschen 
konnte. Es folgte eine gigantische Explosion, 
die Ich noch ln meiner Maschine spürte, eine 
himmelhohe Feuerwolke. Einige wenige Minu­
ten später war das Schlachtschiff schon'ln den 
Wellen verschwunden. Erst auf dem Rollfeld 

• unserer Abteilung stellte Ich fest, daß es nicht 
bei dem ersten Flaktreffer an meiner Maschine 
geblieben war. Mehr als dreißig Einschuß­
löcher zeigte mein treuer Vogel." 

Die Auswirkung der Schlacht 
Schanghai, 18. Oktober. „Beispiellos in der 

Seekriegsgaschlchte in bezug aus Ausmaß und -
Härte" nannte der japanische Marlnesprricher 
Kapitän z. S, Matsuschlroa die See- und Luft­
schlachten bei Taiwan und den Philippinen. 
Matsuschlroa betonte, daß mit den USA.-Flug­
zeugträgern wahrscheinlich etwa tausend Flug­
zeuge verloren gingen. Ebenso mußten rund 
25 000 n,ordamerikan!sche Offiziere und Mann­
schaften für Rooscvelts Ehrgeiz ihr Leben las-. 
sen. Die durch engste Zusammenarbeit von 
Heeres- und Marineluftwaffe erzielten japani­
schen Erfolge hätten die operative Absicht des 
Feindes, durch Luftangriffe auf die Ryukyu-
Inseln und Taiwan eine spätere Landung auf 
den Philippinen vorzubereiten, zerschlagen. 

Heimat und seinen harten Lebensbedingun­
gen. Ohne Einschränkung bekennen wir ans 
zu des Ewigen Gesetzen und damit zu unserem 
Vaterland. . In tiefster Gläubigkeit lind wir 

davon überzeugt, daß die Allmacht am Ende 
aller Mühen, aller Opfer, allen Leides nnd 
Kampfes dem Führer nnd seinem Volk den 
hart verdienten Sieg geben wird. 

ist, den soldatischen Gesetzen untersteht, und 
da» Recht und die Pflicht hat, jeden Augen­
blick auch unmittelbar am Kampf teilzunehmen. 

Für diese Tatsache gibt es In der Ge­
schichte Jceines Volkes einen voll vergleich­
baren Vorgang. Am nächsten liegt noch der 
Vergleich mit dem Aufruf des preußischen 
Landsturmes vom 21. April 1813, der für den 
erfolgreichen Verlauf der Befreiungskriege' 
entscheidend war. Dieser Aufruf sagte in sei­
ner Einleitung, der Landsturm werde geschaf­
fen, damit der Feind gewahr werde, daß ein 
Volk, das eins sei mit seiner Führung, nicht 
besiegt werden könne. 

Man kann diesen Satz Wort für Wort auf 
den deutschen-Volkssturm des Jahres 1944 an­
wenden. Seine Aufgabe Ist nicht geringer, son­
dern nur noch größer als die des Ländsturmes 
von 1813. Wie damals geht es auch jetzt um, 
den Beweis der m i l i t ä r i s c h e n U n b e - • 
s l e g b a r k e i t Deutschlands. Wte damals 
so sind auch heute kleine Äußerlichkeiten, an 
denen der soldatische deutsche Mensch sich 
stoßen könnte, nebensächlich im Vergleich mit 
dem Geist, der in der Schaffung des deutschen 
Volkssturmes seinen Niederschlag findet. 

Dieser Geist Ist es, der wie damals auch 
Jetzt den Ausschlag geben wird, d e r G e i s t 
des V o l k s k r i e g e s , indem jeder einzelne 
sich bewußt ist, daß wir vor den entscheidend­
sten Wochen unseres Kampfes auf Leben und 
Tod stehen, und wo er aus dieser Erkenntnis 
herous den leidenschaftlichen Entschluß 
schöpft, sich so ln den Kampf einzuordnen, als 
ob der Ausgang von ihm selbst abhänge. Dann 
wird, wie 1813 der preußische Landsturm, auch 
der Volkssturm von 1944 das Tor zu einer 
neuen Zukunft aufreißen. Die große Aufgabe 
lohnt den hohen Einsatz. 

Ritterkreuz für von dem Bach 
Berlin, 18. Oktober. Der Führer verlieh dos 

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: ^-Ober­
gruppenführer und General der Polizei Erich 
von dem Bach, Kommandeur einer Korps­
gruppe. ^-Obergruppenführer von dem Bach 
zeichnete sich bei den Kämpfen um Warschau 
durch persönliche Tapferkeit und umsichtige 
sowie erfolgreiche Führung der ihn) unterstell­
ten Einheiten aus.' Durch die schnelle Ein­
schließung und Niederkämpfung der Aufstän­
dischen in Warschau wurde die operative Lage 
der in diosem Raum kämpfenden Armee ent- • 
scheidend beeinflußt. 

Verbot der Pfeilkreuzler aufgehoben 
Budapest, 18. Oktober. In einer Verordnung 

des ungarischen Innenministeriums heißt es: 
„Der Pfeilkreuzlerpartei und hungaristischen 
Bewegung wurde gestattet, daß sie sie ihre 
Funktion im Rahmen der Gesetze wieder auf­
nehme. Ich befehle sämtlichen Polizeibehörden, 
daß das beschlagnahmte Vermögen der Partei 
sofort wieder zur Verfügung gestellt wird. 
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft" 

Rotspanier fordern den Umsturz 
Zürich, 18. Oktober. Der Sender Toulouse 

verbreitet ein Programm des sogenannten 
spanischen Bofreiungskomitees. Darin wird 
die Annullierung der von der Regierung 
Franco erlassenen Gesetze gefordert, .ferner 
die Freilassung aller politischen Gefangenen 
und ihre Wiedereinstellung in Amter und Be­
hörden sowie der Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen mit Deutschland und Kriegsteil-

' nähme Spaniens an der Seite der Alliierten. 
Belgien unter Hungerzeichen 

Dr. U. Genf, 19. Oktober (LZ.-Drahtberlcbt). 
Aus Brüssel wird gemeldet, daß die Unzufrie­
denheit unter der belgischen Bevölkerung stän­
dig lm Wachsen Ist Die ernste Err\ährung»-
lage habe sich in den letzten 24 Stunden emp­
findlich verschärft, und man spricht bereits 
vom Rücktritt der Regierung Pierlot. Man wirft 
der Regierung vor, die Ernährung des Landes 
und besonders der Städte nicht rechtzeitig 
sichergestellt zu haben, Die Kritiker können 
nicht verstehen, warum es der Regierung nicht 
gelungen sei, die Lebensrnittelverteilung besser 
vorzubereiten, da doch alle Restaurant» ge­
schlossen worden seien, um den Schwarzhandel 
zu unterbinden. Das belgische Kabinett sah 
sich angesichts dieser Kritiken veranlaßt zu er­
klären, daß alle Fragen, die mit der Ernährung 
zusammenhangen, bevorzugt behandelt werden 
sollen. 

_e G a s s e 13 
ll«jLL Roman von Hans Gn§tl K e r n m a y r 

h'Tp VM Crfr W a r es' d i 0 K a , t e h a M e
 n * c h 6e le t f 

innfl«« <«hJ:er Küche spielten Sophie und Georj 
TEILE* ';,|. 
iunae- 'JLIHK̂ '' Küche spielten Sophie und Georg 

Ihn ' V«tt *IEN Holzscheiten und mit dem Bü-
KAB . w e i Nächbarskinder, ein fünfjähri-

Mädchen, plap-
Wette, Das Mädchen 

ofl k.'Öb w e l i N a c i i D a r s K i n o e TtV'l > Ä e i « sechsjähriges 
dV H 1 ' ' ^ d i e W e t -

v ° n seinem Veter. Sophie, neugierig, 
Itt'^^' ^ * i h r Kop'cbe«1' V a t e r w " xum 

niten ^ *}?c h bar«klnder l a c h t e n . „Du b ist aber 
% dl>r..l: V,,"6« Vater Ist doch nichts zum Essen, 
leite« ,icl i 9eht in der Früh fort und kommt 
a ta ' < L V, aach Hause. Der Vater tut arbel-

pn 5ült n. 1 ton V a t e r tut »chimpfen. Der Vater 
> r 8 l l \4{ ?>VE"»», er hat mir ein hölzernes Pferd 

In -jr ? ' | t | gebracht Mutter sagt immer: Unser 
Da" ',,4 kf $ n „ L

 r Geldverdiener." 
rl (,3,V l V P h l e s Kopf blieb das Wort: Vater. 

ae«öyi« / t d e , * 9 8 ist ein Vater?" fragte sie, al« 
o l l r % / u,"1 du 1 Begangen waren. 
rte a ' s?6 F r a R e w a r M a r l a There«ia •or-
tisW'« |>j Ĵr a

 a 'e wußte, eines Tages würden die 
; f luen' t> | W i h r e m V a t e r f r a 8 e n - W a > B o l U e 

le'li/rJUhri.^ *ntworten?. Wa» sollte sie Ihnen 
• ^ n

v * t e r , , 
;»». t?ck»elassen hatte, erzählen? Sie 

r°' i l r f tV ' lhäiY, l l w ° n e n f . was sotire sie innen 
*" %d K? «t? V ä 1 o r ' d c r Mutter und Kinder Im 

de«1 ' A\'\. <;öck(blassen hatte, erzählen? Sir 
u'M BU Pbie aber ließ nicht locker. „Mut 

\o V a , e r das. was du bist — Mutter," 

ff ̂  

lireiyvirVt1«te ' sproi-/.len sich weit auseinander, 
r*"̂  d o r Muttor, hielt sich an einer 

5% „Hab' ich auch einen Vnter?" 
%^ I heres ia »trich über die Haare, der 

"Wa. „F r eiiich hast du einen Vater." 

„I«t mein Vater so schön wie du?" 
Maria Theresia lachte. Ein stilles, liebes 

Lachen war's- Ein befreiendes Lachen. Es war 
schön, Mutter zu sein, Kinder xu haben. Es 
war schön, nach großem Leid lachen zu kön­
nen. Durch die Küchenfenster fielen Sonnen­
strahlen. „Ein Vater ist — — wenn Georg 

. groß ist und einen Schnurrbart hat, dann ist 
er ein Vater." 

„Wird Georg, wenn er groß ist und ein 
Vater ist, auch so ein kleines Mädchen haben., 
wie ich bin? Muß ein Vater Brot, Milch und 
Spinat essen? Bringt ein Vater der kleinen 
Sophie Zuckerln?" 

Maria Theresia breitete Ihre Arme weit, 
aus ,,.!<•,. §ophie, auch Zuckerln bringt ein 
Vater." 

Maria Theresia hatte viel Arbelt heute. 
Das Eßgeschirr vom Tag vorher, der Wasch'-
,tag gewesen war, mußte gespült, getrocknet 
und weggeräumt werden. Sophie fragte welter, 

I weinerlich klang ihre Stimme, ohne daß sie 
dazu einen Grund hatte. „Mutter, bringt das 
Christkind mir einen Vater?" 

Maria Theresia ließ die Teller, die «le xum 
Spülen bereitgestellt hatte, In das mit heißem. 
Wasser gefüllte Schaff gleiten. An ihrer blau-
gedruckten «Schürze wischte sie die nassen 
Hände ab. „Vielleicht, wenn du brav bist 
vielleicht." 

„Wo Ist mein Vater?" 
„Welt, weit fort," 
„Wann kommt mein Vater?" 
„Ich weiß nicht, Sophie. Kleine Kinder 

sollen nicht soviel fragen." 
„Warum soll Ich nicht soviel fragen? Mut­

ter, warum kommt Vater nicht?" 

Warum kommt Vater nicht? Dieser Satz 
war für Marie Theresia schwer xu beantwor­
ten, Sollte sie jetzt den K'ndern sagen: /Euer 
Vater ist der schlechteste Mensch, den die 
Erde trägt, ein Schuft, ein Lump —? Sollte sie 
die kleinen liebenden. Herzen mit Härte ver­
letzen? Maria Theresia wußte nicht, woher sie 
die Worte fand, ihre Stimme war gütig: „Euer 
Vater ist ein großer, schöner Mann. Er Ist 
hinausgezogen In die. weite Welt, weil er viel 
arbeiten und viel Geld verdienen muß, damit 
er der kleinen Sophie und dem kleinen Georg 
schöne Kleider nnd Puppen und viele Zuckerln 
mitbringen kann —" 

Maria Theresia und die Kinder hörten e»' 
nicht, daß die Tür zur Küche sich geöffnet 
hatte und Dr. Ralndl eingetreten war. „Frau 
Berghofer, ich wollte nur sagen, Ich muß jetzt 
zu meinen Patienten. Abends stellen Sie mir 
bitte kaltes Fleisch, Brot und Butter und ein 
Glas Milch in mein Arbeitszimmer. 

Dr. Ralndl war zum Ausgehen angezogen. 
Hut und Handschuhe hielt er in der Hand, 
ein knorriger Holzstock, mit einer eisernen 
Spitze versehen, hing über seinem Arm. Ma-

i ria Theresia stand, an jeder Hand ein Kind 
haltend, vor Ihm. „Jawohl, Herr Doktor." — 
Worum war Dr, Ralndl so umständlich? Immer 
sagte er; Bitte, Frau Berghofer. — Er könnte 
auch sagen: Stellen S' mir das Essch in mein 
Zimmer. Maria Theresia ist ihm ja Geld schul­
dig, sie müßte ja alles tun, was er befahl. 

Michael Raindl stand noch immer in der 
Küche. Seit dem Tag. an dem er der sterben­
den Barbara Berghofer die Augen zugedrückt 
hatte, seit diesem Tag wollte er Maris sagen. 

daß er sie begehre, daß sie , daß sie 
seine Frau werden solle. 

Er beugte »ich xu der kleinen Sophie, die 
In seiner Manteltasche nach in, buntes Papier 
gewickelten Zuckerln suchte. Jeden Tag tat 
sie das. Und auf Dr. Raindl zeigend, fragte 
Sophie jetzt plötzlich: „Ist das' unser Vater?" 

Mario Theresia spürte, daß ihre Wangen 
glühten, daß ihr das Blut in den Kopf stieg. 
Di. Raindl hob Sophie hoch und drückte ihre 
kleine Wange an die seine: „Möchtest du, 
daß ich dein Vater bin?" 

Sophie zupfte an seinem Bart Ohne Arg, 
nur so hingesprochen kam es „ N e i n . " 

Maria Theresia, erschrocken über das Ge­
hörte, überzeugt, Dr. Ralndl würde beleidigt 
die Küchentür zuschlagen und fortlaufen, nahm 
Sophie In Ihre Arme: „Gehen S, Herr Doktor, 
sie ist ein kleines Hascherl, sie weiß noch 
nicht, was sie daherredet. Gell Sophie, du 
hast dem Herrn Doktor . . . nicht..." Maria 
Theresia suchte nach einem richtigen Wort, 
sio will sagen „weh tun" oder „beleidi­
gen". 

Dr. Raindl, ein verlegenes Lächeln auf den 
Lippen, in den Manteltaschen nach eingewik-
kclten Zuckerln suchend, sagte unsicher: „Be­
mühen Sie sich nicht, hebe Frau^Berghofer, 
ich weiß schon, daß . . ." 

Verlegen, Sophie fest an ihr« Brust drük-
kend, ging Maria Theresia nahe an Dr. Raindl 
heran: „Geh, Sophie, sei jetzt schön lieb zum 
Herrn Doktor." Sie führte des Kindes Hand 

. er. Michael Raindls Wangen. „Ist balt noch 
ein kleines Dummerl, unsere Sophie. Entschul-

. digen S' schon, Herr Doktor" 
(Fortsetzung folgt) 



I m in Bftnmmistaiit eine gefunöe Gefolgfchaft lefftet freuöige Arbeit AusimsecemllJi 
Heute 19.30 bei der NSDAP. 

Heute, pünktlich um 19.30 Uhr, findet im Ge­
folgschaftsraum der Firma Ruhtenberg und 
Raulino, in der Friedrich-Goßler-Straße 62, ein 
Mitgliederappell der Ortsgruppen Clausewitz 
und Karlshof statt. Es spricht Pg. Nega. 

Verdunkelung von 17.30 bis 5.50 Uhr 

WHW.-RetchsstraDensammlung. Am kom­
menden Wochenende wird die erste Reichs-
straßensammluog für das Kriegs-WHW. 1944/45 
durchgeführt. Sammler sind DAF., Beamte und 
Handwerker, NSRL., KdF., Sportgemeinschaf­
ten, Sängerbund und HI.Ii. 

Bis wann gelten die Kleiderkarten? Nach 
der Anordnung des Reichsbeauftragten für Klei-
dung und verwandte Gebiete vom 27. Juni 1944 
gilt die Vierte Reichskleiderkarte und die da­
neben ausgegebene Zusatzkleiderkarte für Bur­
schen und Maiden weiter bis zum 31-, Dezember 
1945. Die Dritte Reichskleiderkarte und die da­
neben ausgegebene Zusatzkleiderkarte gilt wei­
ter bis zum 31. Dezember 1944. 

Rohes Al ter . A m 19. Oktober begeht F rau 
Emi l ie Nagel , geb. Knobloch, Tauentzlenstraße 4», 
Ih ren 84. Geburtr.tag. I h r gra tu l ie ren: zwei Söhne, 
drei Töchter , Schwiegersöhne, Schwiegertöchter, 
Enke l und Urenke l . 

Bal ladenabend. E in Bal ladenabend „ V o n Ooe-
tha bis Münchhausen" f indet heute um 19.30 U h r 
Im k le inen Saal der Volksblldungsstatte in der 
Mel i terhausctraße 94 statt. Sprecher Ist Nestor 
Xa ld ls . 

Schaukorhea, I n der Lehrküche des Deutschen 
r r a u e n w e r k s , Ado l f -H l t le r -S t raße 40, f indet heute 
um 10.30 und 19 U h r Schaukochen' statt. Es w i r d 
Kürb is w ie Scnlgurken eingelegt, eine Poggnn-
mchl tor te gebacken, Brotaufstr ich, Streckbutter 
u . a . m . hergestellt . Kostlöffel n icht vergessen! 

Hier spricht die NSDAP. 
KrtiiorganitatloiKltlttr, Kreisabschnitt Nord. Stadt-

wacbtdicnit der Pol. Leiter. Walter und Warte des Ab­
stimmet Nord, der Our. Helnzelshol. Niedcrlelde, Rade­
gast. Slockhol, Sochscnau, Waldborn, Webern und Weihers, 
dort Sonntag. Antreten 7.15 Uhr vor Abschnitt Nord, 
Sonnleite 138. Anzug: Uniform, Nichtuniformierte Hakcn-
krcuzblnde. 

Deutscht Arbcltilront. Dtr Krtliobman*. Die Betriebs-
obmünner nehmen am 21. 10. 18.30 Uhr bei den Ortswal-
tungea die Samrnelbflcbsen Ihr die Slraßensammluag In 
Emplang. 

Die Anforderungen des totalen Krieges 
zwingen den einzelnen, seine Reserven zu 
mobilisieren. Daß dies nicht zum Schaden 
seiner Gesundheit geschieht, dafür sorgt die 
Einrichtung des Betriebsarztes, die sich überall 
durchgesetzt hat. Beim größeren Betrieb be­
stehen schon seit langem mustergültige Ein­
richtungen, daß sich aber auch der mittlere 
und sogar kleine Betrieb vollgültig anschließen 
kann, dafür sorgt die Zusammenlegung meh­
rerer Betriebe zu einem betriebsärztlichen 
Krankenrevier, die auf Anregung der Partei 
(DAF.) allenthalben in Litzmannstadt durch­
geführt ist. Dieses Revier befindet sich bei 
dem Betrieb, der die besten Einrichtungen zur 
Verfügung stellen kann und der für alle Gefolg­
schaften am günstigsten liegt. Die Unterhaltung 
und die Besoldung des Betriebsarztes geschieht 
anteilig je Gefolgschaftsmitglied. 

Die Vorteile eines eigenen Betriebsarztes bei 
akuten Krankheitsfällen gerade heute, wo die 
Ärzte stark überlastet und deshalb nicht ohne 
weiteres anzutreffen sind, liegen auf der Hand. 
In dieser ersten Hilfe erschöpft sich aber bei 
weitem nicht die Aufgabe des Betriebsarztes. 
Viel wichtiger als die nachfolgende Heilung 
ist es, gar nicht erst Erkrankungen aufkommen 
zu lassen. Zu diesem Zweck verschafft sich 

der Betriebsarzt durch systematische Unter­
suchung aller Gefolgschaftsmitglieder einen 
Uberblick über den allgemeinen Gesundheits­
zustand. Auf Grund dieser Untersuchungen 
beugt er Krankheiten rechtzeitig vor, er ver­
anlaßt beispielsweise die Behandlung einer be­
ginnenden, bisher nicht beachteten Tuberku­
lose. In anderen Fällen rät er zur Änderung 
der Beschäftigung, er gibt Ratschläge für die 
Lebenshaltung, warnt vor Schädigungen, auf 
die der einzelne bisher nicht geachtet hatte. 
Das Ergebnis der Untersuchungen und der ge­
samten Betreuung wird kartelmäßig festgelegt,' 
so daß für jedes Gefolgschaftsmitglied Jeder­
zeit der Gesundheitszustand feststellbar ist. 
Selbstverständlich überwacht auch der Be­
triebsarzt das Befinden werdender Mütter, er 
hält ihnen jede Möglichkeit von Schädigungerr 
fern. Vor jeder Einstellung wird der Betriebs­
arzt gehört, damit nicht von vornherein Be­
werber an ungeeignete Arbeitsplätze kommen. 

Die Tätigkeit des Betriebsarztes wirkt sich 
in der Krankenstatistik der Betriebe äußerst 
günstig aus. Die großen Leistungen des deut­
schen Volkes fünf Jahre hindurch ohne jede 
Schädigung an der allgemeinen Volksgesund­
heit wären nicht möglich gewesen ohne seine 
hingebungsvolle und zielbewußte Arbelt. 

Nun erst recht mitarbeiten 
Auch die Bevölkerung der Ortsgruppe 

hatte sich in den vergangenen Tagen 
„Stunde der Besinnung" zusamroeng«!"" 
^-Gruppenführer und Gauhauptrnann ' 
gab einen umfassenden Bericht zur <je<le 

tlgen Lage. E r zeichnete auf, w a s Wir yon ^ 
tofcraten und Bolschewisten zu • r w i r

 b «» 
ten, wenn wir u n s nicht auf uns 6elbs' J ^ ^ 
nen und mit starken Herzen un« dem v ' ^ j ^ fc. 
tungswillen unserer F e i n d e entiieg^"^c, ijj [^2.50 RM 
wollten. Wohl sei die augenblickliche ^ *Zeiti IBrs i,e 

e r n s i , zu Besorgnissen sei aber trotzdem j j t . 
AT.1.R r in r A n s t u r m , ,n«oror Feinde " „^8!) Anlaß. Der Ansturm unserer -
Stehen gebracht, die Abwehr im O s t e " 
Westen ist gefestigt und werden d u r -
Wirken der Heimat immer stärker, 60 
Stoßkraft und der Vernichtungswille U H 
Gegner daran zerbrechen muß. Nun e r ^ , j 
weiter arbeiten, bi6 der Sieg unser ist' ^ 

räch' Gelöbnis, das der Ortsgruppenleite 
Bend namens der Versammelten ausspf*̂ 1 

Konln 

Der Amtskommissar von Lehmstädt 
schw. Das dritte Llchtsplelhaus^des j ^ p w ^ ^ 

eitern, Streichhölzer gehören nicht in Kinöerhanöl 
Es kann immer wieder beobachtet werden, 

daß durch Fortwerfen brennender Zigaretten-
sturnmel Brände ausgebrochen sind. Es ist be­
kannt, daß das Rauchen In der Nähe feuerge­
fährdeter Betriebe oder Anlagen streng ver­
boten ist. Das gilt Im besonderen Maße für 
die Betriebe der Land- und Forstwirtschaft. 
Wer in solchen Betrieben, im Wald, auf der 
Heide oder auf bestellten Feldern raucht, wird 
auch dann bestraft, wenn im Einzelfall kein 
Brand ausbricht. Jede Brandgefährdung durch 
Unachtsamkeit oder Nachlässigkeit ist unter 
strafrechtlichen Schutz gestellt. Der $ 310 a 
des StGB, bedroht jeden mit Geldstrafe oder 
mit Gefängnis bis zu 5 Jahren, der sich gegen 
diese selbstverständlichen Gemeinschaftspflich­
ten vergeht. Nicht anders ergeht es Erzie­

hungsberechtigten, die ihre Pflicht versäumen 
und durch Fahrlässigkeit eine Brandentstehung 
durch Kinderhand Z u s t a n d e k o m m e n lassen. 
In letzter Zeit kam es wieder zu Bränden, die 
wertvolles Volksgut vernichtet haben. 

In Erzhütte (Kreis Welun) brannten vier 
Scheunen a b . Ein siebenjähriger polnischer 
Junge hatte sich Streichhölzer zu verschaffen 
gewußt und e n t z ü n d e t e damit i n d e r Nähe der 
Scheunen einen Strohwisch. Das Feuer ver­
breitete sich mit Windeseile. Die Mutter des 
Jungen ist wegen Vernachlässigung der'elter­
lichen Aufsichtspflicht In Untersuchungshaft 
genommen worden. 

dieser Tage ein Lichtspielhaus, das d rJ , Ä t o l kssti 
Konln und Grenzhausen im Kreise Konin.^jTeh: p ö r 

? u n n s si 

in, 
Bestimmung. Damit" ist ein"alter VVun»^ |[ju ^ 
deutschen Bevölkerung von Lehmstädt 
füllung gegangen 

Rundfunk vom Donnerstag _ .4.1 
Relchjprogrnram: 7.30—7.45 Klopstodr. ,!?• jj7*»cl,. n e n 

:ur Loge. 15.00—16.00 Aus dem RC'<* iVtfJkr6 Glic 
von Nicolai. Lortzlng, Smctana u. »• 1« deripni 

18.00 Dle%rzählung des Zcltsplcgcls l«.00—'".'^»tflfAi^. J e n 

Bericht zur Lage. 15.00-
Melodlen von Nicolai. Lo 
18.00 Dle%rzählung des Zcltspicgcls. 18.°0-7l°/<;|tllT»tP.„r-
Kendel Und" , Chor und Orchester der RnndltwK $fk uneit < 
Hamburg musizieren unter Leitung von H c , n rV ,fBlli' «es K: 
mann. 18.30—19.00 Zeltsplcgel beantwi 
19.15—10.30 Frontbcrichte. 20.15—21.00 - . 

konzert: Cäclllen-Odc von Händel, Dirigent: Art»' H m. a l . u l 
21.00—22.00 Szencu aus der Oper „Der la* 0 1"'Vll*,"' die ri 
Dvorak mit Künstlern der Dresdner Staatsope'. 
Karl Eimendorff. — Deutschtandsender: 17.15—•"• 
splelouvertflre von Busonl, Kammermusik von 

, Kreisei 
Ntl ich. 

Gliei 

Ein Film um öen Großen König / „Die Affäre Roeoern" 
Vom Handballsport 

Ein Film um den Großen König. W o h l tritt er 
nicht persönlich in Erscheinung, aber seine AU-
ftenenwart beschattet fede Szene. Sein genialer 
Generaltestungsbauineister v . Roedern. der neue 
Plane für die Festung Schweidnitz ausgearbeitet hat, 
ver l iert einen davon und gerat dadurch in den Ver­
dacht des Landesverrats. Auf der gleichen Festung 
verbüßt er die Ihm vom Kriegsgericht auferlegte 
Strafe. M i t dem Einsatz seines Lebens gewinnt er 
die im Siebenjährigen Krieg verlorengegangene 
Festung dem König zurück und sühnt damit die 
Fahrlässigkeit von einst. Ein Einzelschlcksnl, aber 
es gibt Aufschluß über den Geist, der die Generale 
des Großen Friedrich erfüllte, für die zuallererst 
das Vater land kam und dann erst das eigene Leben. 
Eine zarte Liebesgeschichte Ist hineingewoben In 
das Gendiohon. Der fesselnd gestaltete Berl in-Fi lm 
(Regle: Erich Waschneck) bringt In einem vielleicht 

etwas zu üppig geratenen Äußeren Rahmen dieses 
Heldenlied treuester Pflichterfüllung bis zum Tod. 
Sehr <|i - i i in l .1 sind die Kampfszenen von der Ka­
mera eingefengen. Sie treten gleichsam aus einem 
Nehel heraus und werden dann wieder von diesem 
verschluckt. Paul Hartmann gibt dem General 
v. Roedern die Strenge des preußischen Offiziers. 
Die menachlldie Verbindlichkeit des österreichischen 
Gesandten verkörpert Rudolf Fernau. den intrigan­
ten Marquis spielt Franz Schafjieitlin, den treuher­
zigen, wie aus „ M i n n a von Barnhelm" entsprun­
genen Korporal Karl Dannemann. Menschlich «ehr 
sympathische Züge leiht Anneliese Reinhold der 
Rol le der Sängerin M a r i a Raven, die dem General 
v. Roedern bis in den Tod die Trema hält. — 
Im Vorprogramm ein hochinteressanter Buntfllm 
aus der W e l t der Natur : „ W a r n - und Tarnfarben". 
(„Europa"). Adoll Kargel 

Tieger Betr ieb herrschte am letzten Sonntag bei 
den Handbal lspielern Jm Reiche. I n ' W i e n konnte 
dla v o n Er fo lg zu Er fo lg eilende Junge E l f 'des 
W i e n e r Sportk lub nunmehr auch Uberraschend 
d e n ' T i te lver te id iger SOOP. W i e n m i t 11:8(4:3) be­
zwingen. I n Hannover wurde bereits die v ier te 
I tunde gespielt. Der T K . 1D10 L i m m e r besiegte den 
SV. Odin m i t 12:4(5:2) und führ t nun mi t ,4:2 P. 
vor der K S G . Post /SGOP. und A r m i n i a m i t Je 
3:0 P. I n Magdeburg errang der f rühere Deutsche 
Meister SGOP. , In dessen Rethen die Nat ionalen 
Mordhorst und Blaaß standen, einen zweistell igen 
Sieg m i t 17:4 (7:2) Uber den M T V . Germania Sclbke. 
I n Sachsen gab es in der Staffel Dresden nur 
knappe Ergebnisse. Uberraschend mußte der T V . 
Leubnltz /Neuostra beide Punk te an Ze lß I k o n ab­
treten, die mi t 5:4 (2:2) siegreich blieb. D ie SG. 
Dresden hatte schwer z u kt impfen, um m i t 7:6 (3:2) 
m i t dem Dresdner SC. fer t ig zu werden, führ t nun 
aber mi t 6:2 P. vor dem T V . Leubnltz /Neuostra mi t 
6:4 P. und der H K S . Dresden m i t 4:2 P. I n H a m ­
burg k a m erst f ü n f M i n u t e n vor Schluß Obcralster 
zum 11.10 (5:B)-Sieg über F lnkenwärder . E inen schi­
schweren K a m p f hat te die SpVg. F ü r t h Im M c l -

stnnd her. B a y e r n München, der ,T l te lve r ' fMgn Sechz, 
von MUnchcn-Oberbayern , mußte sich KeR„.T<PSt,kun„ J" 
ihn mit einem 3:2(1:1) begnügen, hatte t/Mfa,?» ü e 

auch nicht die gewohnte El f zur Stelle u n i | | i 
dazu noch den ver letzten Stre l t le auf ^""tä 
setzen. Bis 2:2 
Slmetsrelter den 
führ t nun in fünf Spielen m i t 
ren vor München 1000 m i t 
In v ie r Spielen. I m W a r 

^enübei 
- _ , Dicht-

war Hi-rthn glelchnuf. d a " S * £ t". ürn k ' -
n Slegtrcffer herausholen, „ . j j % . " nei 

n l t 10:0 P. und : l ute kn< 
6:2 P. und l 4 . % J j}9, der 

t H e g a u fc^er 

* >1 H f u b e 

>sen mi t 3:1 bezwingen. vy.„$% \ ™ ist q r 

ite seine Nieder lage a m «-""VilS , i A hst u f , m 

SO. Nürnberg durch - ^ J ^ k u ,"" 
Sieg über die 
w e n . D ie sr.-e 
durch einen 4:2-Erfolg über d ie SG. Nf ln" 

auch die Meisterschaftsspiele In Angr!- 1 J E 
men. D e r Ti te lverte id iger SDW. Posen 
bei die SG. Pose 
Nürnberg machte 
tag durch die SO. N ü r n b e r g durch einer;; -^i»ayi eit . ' 
Sieg (Iber die K S G . P fe l l /Wncker /V lk tor ia „)!*«|, ; In 
wet l . n i e SpVg. Für th licfestlr.te Ihr«' ^ ' I C l s | p i t e i 

['hl; 

Zu* 
Olkssti 
Uqkeit Serenade von Haas u. a. 

Den £Z.-Spoct uomt Inge / UJelireetllilttliiiaiig und m ^ s l M M * ^ } 5 e ° h m 
tterachaftssplel gegen die SO. Nürnberg jjjMI 
stehen. Nach einer 2:0-Führung der F U r t n c l

t U [ If») g 
ten die Nürnberger k u r z vor der P a u ^ " n ' • * 
aufholen und gleich nach W!ederbegt<' n 

gleichziehen. N u n entwickel te sich « l n «g . ' ac t i s anfi 
Kampf , den schließlich der Ltnksoußcn r < J J > r e j t c 

durch ein drittes Tor zugunsten der K ü r » « J J W « r>e 
schied. W i n k l e t stellte kurz vor Schluß a r e i » a . l J , ' n dur 
stnnri her. Rnvprn Mflnr>hf>n rlnr Titelve»' B*?H S ^ v . . 

N Z^K 

A i ^ f t > b i n d F A M I L I E N A N Z E I O E r l 

Y VOLKER. In dankbarer Freude ge­
ben wir die Geburt einet dritten 

Rindet, des Brüderchens von Heide und 
Astrid, bekannt. Sigrid Bll l t i , ceb. 
Butze, und Dipl.-Kfm. Edmund Bll l t i . 
Pablanllz, Warschauer Straße 57. am 
17. Oktober 1944. 

Y 5. 10. 1944. JUTTA KARIN. Hansls 
langersehntes Schwesterchen ist da. 

ORfr. Erich Wontkt. z. Z. Wehrm.. und 
Prau Alice, geb. Wontke. Obrnau, Horst-
Wessel-Slraße 19. 18. 10. 1944. 
rr\ AI« Verlobte grüßen: HEDWIO Kö-
v * - 'N ln und HANS JOACHIM KUSCH, 
Plhnrich zur See. Halbcrstadt. Kallsch, 
Bnelckestr. 19. 15. Oktober 1944. 
fv-4 Ihre Verlobung eeben bekannt: OER-

DA AHA, Essen, z. Z. Marzcnln, 
Uffz. HEINRICH BAYERL. München, z. Z. 
Schieratz. 
fYY Unsere am 12. 10. 1944 vollzogene 

Vermahlung beehren wir uns anzu­
legen: RICHARD TIEDEMANN. z. Z. Oelr. 
in einem Oren.-Rgl., EDITH TIEDEMANN. 
geb. KLEMM. Lltztnannstadt — .Neu-
ttrelltz. 

- f j» Uroßes Herzeleid brachte uns 
P g * die erschütternde Nachricht 

~ vom Heidentode unserer lie­
ben Saline. Brüder. Schwager und 
Onkel, des Octrelten 

Rudolf Oanikt 
geb. 13. 12. 1017 In Tkaczewska 
Dora. eef. an der Ostlront. und des 
Uefrelten 

Relnhold Oanikt 
Inn. det Vcrw.-Abz. In Schwarz nnd 
dei Inf.-Sturm-Abz.. geb. 6. 7. 1920 
In Tkaczewska Oora, der am 7. 
8. 1944 «einer Im Osten erlittenen 
Verwundung erlegen i i t . Sie opfer­
ten Ihr iungds Leben In treuer 
Pflichterfüllung für Führer, Volk u. 
Vaterland. Alle, die unsere Jungen 
kannten, fühlen unseren Schmerz. 

In tiefer Trancr: Eltern und Oc-
schwister zugleich im Namen al­
ler Angehörigen. 

Rchcnau. Kreis Lentschütz. 

Im festen Glauben an unseren 
Führer starb am 20. 9. 1944 
im Raum von Nancy den Sol­

datentod unser Heber Sohn, mein 
Heber Bruder, der Kriegsfreiwillige, 
Panzer-Orcnadler 

Ptter Ltnt 
febem. AdiSlI-Hitlci-Schüler). geb. 
am 22. 2. 1926 In Derschlag'Rhld. 

In stolzer Trauer: Peter Wilhelm 
lenz und Frau Hedwig, geb. 
KUkenlhal. Wollgnng Lenz. 

Iirunnstadt/Worthclünd. 4. 10. 1944. 
•nuactat". t,*wmm*..\":imK ja»an»ws,j. i 

Jf jT . Am 30. 9. 1044 fiel einem 
K 3 I Terrorangriff zum Opfer mein 

• * lieber, treusorgender, jüng­
ster Sohn, unser Bruder. Schwager, 
Onkel und Nclle. der Angestellte 
der Lohmnnnwerkc • Pabianitz. 

Altrod Falzmann 
im Alter von 31 Jahren. 

In tlctcm Schmerz: Die Mutter 
Olga Falzruann. geb. Müller. 

rabiani!7" Schinkcbdorfcr Str. 22. 
3yrr*4üJ<iMictits-tr'.*vn<iKuut»Iii M — a a 

j f Unser heißgeliebter Sohn, der 
JEM Getreue 

A Johann Roth 
Inh. des EK. 2, des Sturm-Abz. und 
des Vcrw.-Abz. In Schwarz, geb. am 
13. 6. 1923 in Rzgow. ist am 31 . 
7 . 1944 im Osten gelalten. 

In tlclcm Srhmcrz: Die Eltern 
Ida. geb. Schnee, Inhann (z. Z. 
Wehrmacht) Im Namen aller 
Hinterbliebenen. 

Lltzmannsladt - Erzhausen, 
KaU^erJ(onrad-SlrnBe 15. 

Mein Uber alles gollebter 
Mann, der Obergetreite 

i i.o Weber 
geb. 4. 1. 1911 in Lltzmannsladt, 
ist am 1. 8. 1944 im Osten ge­
fallen. 

In tiefem Sehmerz: Charlotte 
Weber, geb. Krüger, im Namen 
der Hinterbliebenen, 

lltzmanustadt. Rculllnstr Str. 8. 

Mein lieber Gatte 
Pg. Robert Ludwig Schunk 

verschied nach kurzem Leiden Im 
Alter von 56 lahren. Die Beerdi­
gung findet Freitag um 16 Uhr auf 
dem Hauptfricdhoi, Sulzlelder Str., 
statt. 

In tiefer Trauer: Oattin Prlcda 
Schunk. geb. Prltschkow. Im Na­
men der Hinterbliebenen. 

Lltzmannsladt - 18. Anger 7. 

Am 13. 10. 1944 verschied Im 
Herrn In Haspe-Hagea mein lieber 
Sohn 

Alfons Hamburger 
geb. am 17. 12. 1900 In Lltzmann­
sladt. Die Beerdigung fand in 
Haspe-Hagen statt. 

In tiefer Trauer: DI« Mutter 
Emilie Bartsch, verw. Hamburger, 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

Haspe-Hager £sj^Hajjen^ 

Am 18. 10. 1944 verschied unser 
innigstgellebter Oatte und Vater, 
der Dlpl.-Drogist u. Brogeriebcsitzcr 

Theodor Altzondtr Pudell 
im Alter von 50 lehren. Die Be­
erdigung findet am 20. 10. 1944 
um 15.30 Uhr vom Mausoleum aus 
aut dem Deutschen Friedhol In Pa­
bianitz statt. 

In tiefer Trauer: 
Galtin und Sohn. z. Z. Wehrm. 

Pabianitz. SchloDstrcßc 2)9. 

Am 17. 10, 1944 starb unsere 
liebe Mutter 

Julian« Zlelkf, geb. Helnltl 
Im Alter von 81 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Donnerstag, 
dem 19. 10., um 15 Uhr aal dam 
Hauptlriedbof, Sulzlelder Str.. statt. 

DI« H l n u r b l l e b t n i n . 

StraBburgcr Linie 78. 

Nach längerem Leiden erlöste Oott 
meine lnnlggcllebte Frau 

Alma Wicke geb. Staigart 
and nahm sie Sonntag, den 8. Ok­
iober 1944, zn sich. In die Ewigkeit. 

Emil Wicke und Kinder. 
Die Beerdigung land Freitag* den 
13. 10. 44. In Stralsund statt. 

Stralsund. Knieperdamm 2f, i 
Lltzmannsladt, Flotlwellstr. 10. 

Am 17. 10. verschied nach langem 
Leiden unsere Hebe Mutter 

Julianne Herzog geb. Goltz 
Im Alter von 68 Jahren. Die Be­
erdigung findet Freitag, d. 20. 10., 
um 14 Uhr aut dem Friedhof Erz­
hausen statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Lllzmannstadt-Erzh., Einhornweg 9. 

_ AMTLICHE SEKAHHTMACHUHOEN 
Der Oberbürgermeister Lilzmannstadt. 
427/44. Oaflügolabrechnung. -Alle Ein­

zelhändler, die mit Geflügel handeln, 
haben am 23. und 24. 11. 1944 die Ab­
schnitte A nnd B für verausgabtet Ge­
flügel ' auf der Verrechnungsstelle beim 
Ernährungsamt Abt. B in Üblicher Weise 
abzurechnen. Sie erhalten eine Emp­
fangsbescheinigung, die sofort beim Er­
nährungsamt Abt. A. Krclsbauernschall, 
Schlagcicrstraße 117. abgegeben werden 
muß. Von dieser Abgabe hängt die wei­
tere Zuweisung von GellOgel ab. 

Litzmannstadt, den 18. 10. 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsarnt Abt. A 

(Krelsbaucrnichaft). gez. Herne. 
42V44. Ausgabe von Kochtisch. Bei 

nachstehenden Flschklelnvcrtellern kom­
men ab sofort 250 g Kochfische auf den 
Abschnitt 32 der neuen Flicbkarle zur 
Verteilung: 

Bruck. Robert Nr. 2531 — 4210 
Fischliandlung Hohen-

«(einer Str. 85 .. 851 — 2010 
Fritze. Irma « 2 6 8 1 — 4300 

braueber bei sämtlichen Fischklclnvertel 
lern Heringssalat ohne Anrechnung auf 
dje Fischkarte verkauft. 

Litzmannstadt, den 18. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsarnt Abt. B 

Am 17. 10. starb mein lieber 
Gatte, Vater, Bruder und Opa 

Florian Kandlsr (Kaniora) 
Im Alter von 07 Jahren. Die Be­
erdigung lindet Freitag, d. 20. 10., 
um 15 Uhr auf dem Friedhot Gar­
tenstraße stan. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannsladt. Ostlandstraße 122. 

Qampe. Robert 
Oebr. Orleiel 
Laudel. Klara 
Mcwus. Oskar 

Ferner wird an die 

3301 — 5360 
7851 — 10200 

851 — 2010 
2181 — 4180 
deutschen Ver-

P E S C H » F T f - A N Z E I S E N 
Rechtsanwalt 

leb. habe mich als Rechtsanwalt In 
Lilzmannstadt niedergelassen und Dbe 
die Praxis gemeinsam mit Herrn Rechts­
anwalt Helno Kaper aus. Dr. Arendt, 
Lilzmannstadt. Adoll-Hitler-Str. 181. 

Spelsekartolleln lrei Keller 
gegen Elnkclterungsscheln liefert Out 
Plaficndorf. NibelungcnstraBe 33. Ruf 
190-60. Apparat 77. 

Ans 1 Oetker-Puddlna 2 machen I 
Nach folgendem einlachen Rezept kön­
nen Sie aus einem Dr. Oetker Pudding­
pulver zwei wohlschmeckende und 
nahrhafte Puddinge mit Je V« Liter 
Milch bereiten. Der Inhalt de« Pack­
chens Dr Oetker Puddingpulver Va­
nille-, Mandel-, Karamel-, Erdbecr-
oder Himbeer-Gcschmack wird geteilt 
und tu jeder Hälfte werden 25 g 
GrleB gegeben. Im übrigen wird 'der 
Pudding genau so gekocht, wie aut der 
Packung vorgeschrieben. Bei Verwen­
dung von entrahmter Frischmilch wird 
der Zucker mit Puddingpulver und 
Wasser (Milch) angerührt. Die Milch 
wird unter Rühren zum Kochen ge­
bracht, sobald sie kocht, nimmt man 
sie von der Kochstelle, gibt das ange­
rührte Puddingpulver unter Rühren hin­
ein und l.ißt noch einige Male auf­
kochen. Dr. August Oetker. Danzig-
Ollva. 

Hei Rheuma, Icblas 
den bewährten Blankenburger Teufeli-
bad Mlncralschlamm für Hclmkuren. 
Zu haben mit ausführlichem Prospekt 
In den einschlägigen Ooschäften. 

Bei Mußen — Mißbehagen 
nehme man sieh vor, besser zu kauen. 
Out gekaut Ist halb verdaut und da­
mit Kralt gewonnen für lede Leistung, 
die letztlich doch der Erringung des 
Endsieges gilt. Bei Verstimmungen 
hat man heute nicht Immer den Kloster­
frau-Melissengeist zur Hand, von dem 
ein Schluck, nach Vorschrilt verdünnt, 
mit verdauen hilft, weil er den Magen 
wärmt und stärkt. Klosterfrau Melis 
sengeist- und Schnuplpulver-Fabrik, 

Die Volkslllrsorcie steht Dir bei, 
wo Immer auch Dein Wohnort seil 
Beachte jedoch: Zuständig bleibt Im­
mer die Geschäftsstelle Deines Heimat­
ortes. Stelle nur wichtige Anfragen. 
Überweise die Beiträge möglichst bis 
zum Ende des Jahres Im voraus auf 
das Postscheckkonto Deiner Heimatge-
tchäftsslclle, Volksfürsorgc - Vcrsichc-
rungen Hamburg, 

An k ü h l e n H e r b s t t a g e n 
wenn der Körper noch sommergewöhnt 
Ist, droht uns Erkältungsgefahr. Ver­
nünftiger Kälteschutz und vernünftiger 
Wärmehaushalt sind schon In der Über­
gangszeit vonnöicn. Der innerlichen 
Erwärmung und der natürlichen Ab-
wchrkralt gegen Erkältungskrankheiten 
dient auch In zeitgemäß kleinen Gaben, 
nach Vorschrift verdünnt. Klosterfrau-
Melissengeist. Klosterfrau Melissen­
geist- und Schnupfpulvcr-Fabrlk. 

OFFENE STELLEN STELLENGESUCHE 
TUchtlqt Verkäuferin sucht Stellung. 

3320 LZ. 
VERMIETUNGEN — MIET8E3UCHI 

2 Zimmer, Küche. Bad. Im Zentrum der 
Adolt-Hitler-Str. gelegen, tcllmobllert, 
zu vermieten. 3270 LZ. 

Grone« gut möbliertet Zimmer mit Ver­
pflegung für 2 Personen zu vermieten. 
Bettwäsche erwünscht. Strafle der 8. 
Armee 71 . W. 6. 

Mühl. Zimmer an einen Herrn abzugeben 
Buschtlnic 124. W. 19. 

OimTItllch« mttbl. Wohnung (2—3 Zim­
mer) von älterem Herrn. In leitender 
Stellung, zum 1. 11. gesucht. Ruf 
10959. 

Mühl. Zlrnmtr für junge Dame. Gegend 
Detitschlandpl.itz — Helnzelsnof. ge­
sucht. Fritz Herrmann. Tel. 129 90. 

Junge Dam« sucht gut möbl. Zimmer mit 
Kochgelegenheit. 332B LZ. 

Mühl. Zimmer in Kallscb gesucht, evtl. 
mit Ahendvcrptlegung. K. 805 LZ. 

VERKAUFE — KAUFOESUCHE 
Oioder Ausziehtisch. Eiche, 250,—, Ka-

mlnwandspicgcl 100.—, Teemaschine 
(Nlckclsamowarl 40.—, Fruchtvase 
12,— zu vorkauten Zlethcnslr. 53/17. 

Malerleiter 40 RM. Adolf-Hltler-Str. 31 , 
W. 52. von 12—14. 

Schrtlbtlich 150.—, Auflege- und Feder­
matratze 120,—. Pclzlacke 800,—. 
33,30 LZ. 

Ip«lioz!mm«rh0f«tl 400.—, Diwan 100,— 
zu verkaufen. 3331 LZ. 

Jandliund, braun. 1,5 Jahre, sofort zu 
verkaufen. RevierfBrsler Tatter. Por-

. schewilzc. Post Tuchlngen bei Lita-
mannstadt. ... 

Damenpelzmantel, gut erhalten, gesucht. 
3332 LZ. 

Teppich (echten, größeren) oder Läufer 
kaufe. 3324 LZ. 

Bücherschrank und Klavier dringend zu 
kaufen gesucht (Ostrowo oder Nähe). 
Angebote unter „Klavier'* an Post­
schließfach 12. Ostrowo. 

TAUSCH ANGEBOTEN WII?D: 
Katfetservlc«, 6 Personen, und Herren­

schirm gegen Damen-Regenmantel oder 
Kappe. Or. 48. Oststr. 34. W. 10. 

Fotoapparat 6 X 9 , Zelß Ikon, mit Ledcr-
taiche gegen Radio 220 V. 3230 .LZ. 

Mldchinwlntirmsntel, sehr gut erhalten, 
mit Pelzkragen, gegen nur schönes 
Brautkleid- mit Schleppe. 3253 LZ. 

Batterltrndloggrät gegen AllstromgcräL, 
3247 I.Z. 

fchift i t l t fel . Gr 38. gegen Or. 37. An­
gebote Ruf 254-20 App 11. 

Herren Tnschnnuhr gegen Anzug, Größe 
48/50, Wanduhr gegen Damenwintcr-
mantel. Ostlandstraße 129, W. 7. 

Bügeleisen 120 V gegen Damen-Leder­
handschuhe. Or. 6«/,. 3249 LZ. 

Herrenfahrrad gegeh Leder-Wintermantel, 
Größe 48—50. od« Volkscmpläiigcr 
220 Volt. Sicbcn-Bcrge-Wcg 27. Erz­
hausen. 

Schw. Damon-Halbschuh«, Or. 40. gegen 
ebensolche Or. 38>/«. 3224 LZ. 

Herrenanzug, schlanke Figur, gegen Da-
mensticfel. Größe 39. 3271 LZ. 

Vorsatzoten (Gnom) gegen elektrischen 
Heizölen 120 V. Fernruf 181-61 von 
13—15 Uhr. 

Elektr. Kochplatt« gegen elektr. Bügel­
eisen oder Kragen* lür Wintermantel; 
Damen-Gummlübcrscbuhe, Or. 35. ge­
gen Handtasche oder Kleid, Oröße 
42—14.. 3264 LZ. 

Foto-Apparat Volgtländcr B"X 12 (Plat­
ten) und Kinderpuppe gegen Radio. 
3263 LZ. 

Schrelbmoschln« gegen Sola, Couch gegen 
Wohnzimmertisch " und 2 Korbstünle. 
Angebote: Outh, Karschnitz. 

But erhalten« Hcrrcnschuhe, Gr. 42. ge­
gen kl. Teppich (Brücke). A 3186 LZ. 

Knabcnmantel, 8 I „ gegen Woll-Klcid für 
14jähr. Adoll-Hitler-Str. 69/39. 

Lederne StraDonschuln, Or. 38/39, Ab­
sätze 5 Zentimeter, und Uberschuhe 
gegen WlntcrUberschnhe, Or. 40/41. 
3269 LZ. . 

lflamnt. Oaihird gegen Damen-Sllelel, 
Or. 38—39, oder Damenmantcl, reins. 
Damen-Schirm gegen Damen-Schuhe, 
Größe 40. 3274 LZ. 

Damonfnhrrod, gut erhalten, gegen Couch 
oder Chaiselongue. Robert-Koch-Straße 
15a, W. 6. , 

1 Paar Kcilabsatzschuh«. Or. 38—39, 
gegen Or. 37. Angebote unter 415 an 
ZeltunRiverlr. Elchmahn. Pablanllz. 

Klnd«r-Dr«lrad gegen gnt erhalt, led. 
Aktentasche und Federkasten. Aoge-
bote K. 864 LZ. 

Kinder-Sportwagen,- gut erhalten, mit Rlc-
menfederung. teils Korb, gegen gut 
erhalt. Volksempfänger oder Radio. 
A 3190 LZ. 

Elegant« Ledoriportschuh«, Or. 40. blau-
welB. gegen Lederschuhe gleich wel­
cher Art. Gr. 381 /« . 3278 LZ. 

Horrenpelzmantol gegen Damcnpclzman-
lel. 3248 LZ. 

V E R S C H I E D E N E S 
Ausweis mit Lichtbild tut den Namen 

Simon Wlsniewskl verloren. Abzuge­
ben gegen Belohnung Meiiterhausstr. 
109. w. 3. 

Plerdotutterkart« der Firma Richard Ben­
del, Lltzmannsladt, Florlan-Oeyer-Str. 
12. Ist verlorengegangen. 

Brauner Pelzkragen um Sonntag In der 
ii.ihn, Richtung Kutno, liegengelassen. 
Auskunft erbittet Zeltungsvertrieb Mo-
drow, Tuchlngen. 

H E I R A T S G E S U C H E 
Arit wünscht sich baldigst gebildete Le­

benskameradin von 18—28 lahren. 
Näb. u. 303 dch. Brietbund Trcuhctl, 
Briefannahme Danzlg, Schließfach 271. 

Beamter, Witwer, in guten Verhältnissen, 
wünscht die Bekanntschaft eines hüb­
schen gesunden Mädchens oder Witwe 
zwecks Heirat. Alter bis zu 30 Jah­
ren. Zuschriften mit Bild unter 3121 

• LZ. erbeten. 
4°lährlgt, alleinstehend, mit Wohnung u. 

Vermögen, wünscht Herrn in sicherer 
Position zweckt Heirat kennenzulernen. 
3119 LZ. , 

Kaufmann, Jetzt Behötdenangestellter. 57 
Jahre alt. ledig, wünscht Heirat. Bild­
zuschriften erbeten 3130 LZ. 

Gait- und Landwirt. Ökonom, vielseitiger 
Gcscbällsnrann, in guter Position, sucht 
nette Ehekameradin. Ernste ausfuhrt. 
Angebote 3165 LZ. 

Zw«l gtblld«t« Mädchen Im Alter von 18 
und 20 Jahren wünschen die Bekannt­
schaft zweier gebildeter und netter 
Herren Im Alter bli 25 Jahren, nicht 
unter 1,70 m groß, zwecks späterer 
Heirat. Blldzuschr. (zurück) 3185 LZ. 

F I L M - T H E 
Ufa-Caslno 14.30. 17 und, 1,,' , V-Urn 

aulführungl „Hundstage - , ) .»olij 
Capltol 14.45. 17.15. " ' . .'hipp, 

s t e n " " mit Harrj Fiel. f 
Europa 14.30. 17. 19.30 BrU» 

„Die AHäre Roedern".* pT S 
Uta-Rlalto 14.30, 17, 10.3° " J lk fS l l i ch 

bergeige".'• ^ .tVtK ? «et B ' Palast 14 .30 .17 .19 .30 'VÄ?K llnri a 
Adler 14.30, 17. 19.30 . M M 5 « 1 ? k r ' . A « 

Wochenschau , w

£ -d l 'W.L n f a , , s 

h ( 

dSZU1 . 
Cor« 14.30. 17, 19.30 „ T t " Wlfe, 
...rr;5. , 7 , 5 und 

B r i e f e 1 ' . « » • „H- ^ r i T d e i 

Mll 15. 17.30. 19.30 ..*•" , r k ^ K e i t 
Liebe".««« |3ln.g z u 

Mlmon 15. 17.15, 19.30 „•>" . ^Btn M i 

Mensch".«« . tot»*1 

Mut« 17. 19.30 „Dm * * i 
ra ld" .«" „ Ü i i 

Palladium 15.30.. 17.30. ' j Jf 
schöner Tag"."« H W W J S j - f 
13 und 14.30 lugend" K 
„Mädchenräuber". g e M t ^ t * » . . 

Roma 15.30. 17.30. «•• . ' • -o' f t f i f , l b o i ? b c l 

Jungens".«« Heute und yVf Vr,i?leich 
13.30 IiiK<-rH5vuistelluni:c0 J b ^ ' k , p a 

Wo'cn'gnVrhau • Theater ( " • * ' A»lS d n ^ a l i < 

stündlich von 10 bli ? 0 ' u V ' * - e ° r ( 
der Berge. 2. HolzschuM • ^L ' fe / 'e i t V o 

3. Ula-Magazln. 4. Sonden»' J^U.,, 
neueste Wochenschau. 0 ) e KJ'tjpL 

Brunnstadt 17.30^ 18.30 ,ÄT« lU 1 1 1 

aten 
t in 

eken 
Ird \ 

ft^'.'ch 
essei 

Schwestern"." ««•1,'tM 
Fr«ihaui — Llchliplelhaui " I b . 1 

„Der große Preis".«« , \1? 
Freihaus — Gloria 

lakko".« _ w i * T , 3 e r , 
Gornau 17.15. 19.30 *™ *#C,f?ebah 

Stünde"."« . l ^ T t f i 
r Jk K 

n 1 , *4buP*"i 

Kalicch — Film-Eck 15 
lonwagcn E 4 1 7 " . " * . 

Kallsch — Victoria 15. 
„lud Süß" ." „ _ „ e , 

Latk • 13, 17. 19.30 •' t » , " Lul 
Ouell".«" . . c8« ' | VM/1 V i e ] 

Lontschülx 17. 19.30 . , J « » - > \M% 
LBwenitadt 17. 19.30 " r j 

I i i " - " , 130. ü,'1" Ostrowo — Cor» 15. » 7 , J .1'» 
Malnratsberr".•• « j t 

Oilrowo — Apollo 15 I 7 ' . 
schwache Stunde".— ,«,J» »' \ ' a c 

Pabianitz — Capltol 1 " J h l t ^"te 
Majoratsherr"." „ 3o ~, S i t , " ^ 

Pabianitz — Luna 17, l 9 ' * J. C V o H 

S . r r , e 2 o ' : D l e keusche ^ K 5 » j r 
Tuchlngtn 19 „Eine Fr«» * , • ' . ' > % , ; t s ch a 

Tur«k „Alarm auf Statio" * „ i den 
Wbkhejm 19 „So gef8ll'| \ * O b e 

•) lugendilchc zugelassen, \ ^ das 

zugelassen " • • • > ' * ' ^ v ^ ' 

traße 94 
Vortragsdlemt: Heute. '.'Vi'"' 

19. Oktober 1044. 19 
nen Saal: „HaiiaUciia. , 

V E R A N S T A L . i . - - n - , | l » J W„" e f 
VolkibildungsslBtt«,. Lttz"r%| IJjj H» V-tTri; 

sterbausslraße 94. F«S<' ,ffl 

ei 

ein 
l« ,-** V 

eil 
3» V> x,^»d 

Fi 
tat­

st 

bl« Münchhausen". - -H ' 
und erlojgrclche Spred'-'pid 
spricht Balladen neuere^ 
trittsprels 

ja Rpf. 

N S K**-^ 's!> 
Stailltporlpemtlnschaft. 'Jpjl 

nen.' die zur Frauenna"" 
gehören, müssen Don 
10. 1044. um 18 Üb.. 4-.f 
Halle. Dittrlch-Eckarl-S"',!).' 
Am Sonnabend, dem - ' • tftrfaim 
tagt 15 Uhr. findet ""'attt^MTK' 
plel gegen die .P? s l iiorfllili1 I spiel gegen die Pos 

auf dem 
111 statt. 

Sportplatz 'iWSip* 
Haup Igt« 

- '«htis, 
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